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Die Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung. 


Die Vertreter des deutſchen Handels und der 

Induſtrie, insbeſondere die deutſchen Kandels- 
kammern, beſchäftigen ſich ſchon ſeit geraumer 
Zeit mit der Weiterentwickelung des Geſellſchafts⸗ 
rechts für wirthſchaftliche Erwerbszwecke, da ſich 

die hierfür hauptſächlich in Betracht kommende 
Actiengeſellſchaft nicht überall als zweckent⸗ 
ſprechend, ſondern vielfach als unzulänglich er⸗ 
wieſen hat. Der damalige Handelsminiſter, Fürſt 
v. Bismarck, hatte dann durch Reſcript vom 
3. April 1888 Bericht darüber eingefordert, ob 
und in welchem Umfange in den Kreiſen des 
Handels und der Induſtrie eine Ergänzung des 
beſtehenden Rechts durch Einfügung neuer Rechts- 
formen für geſellſchaftliche Unternehmungen als 
ein Bedürfniß empfunden werde, und bejahenden 
Falles, in welcher Weiſe nach Anſicht der Be- 
theiligten dieſem Bedürfniß zu entſprechen ſei. 
Speclell wurde die Frage geſtellt, ob ein Be⸗ 
dürfniß zur Einfügung einer neuen individualiſtiſch 
gestalteten Geſellſchaftsform vorhanden ſei, bei 
welcher die Haftung ſämmtlicher Geſellſchafter auf 
eine beſtimmte Summe begrenzt wäre. Das 
Kelteſtencollegium der Berliner Kaufmannſchaft 
hatte alsbald die Grundzüge für die Form einer 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftbarkeit aus- 
arbeiten laſſen. der Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages hatte dieſe Grundzüge zu den 
ſeinigen gemacht und ein umfangreiches Schreiben 
an den Handelsminiſter entworfen, worin die 
Wünſche des deutſchen Handelstages zum Aus- 
druck gebracht und begründet ſind. Kürzlich iſt nun 
dem Bundesrath ein umfangreicher Geſetzentwurf 
über die Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu⸗ 
gegangen, welcher ſich, wie es heißt, in ſeinen 
wefentlichen Punkten auf die von den Kreiſen 
des Handels und der Induſtrie ausgegangenen 
Vorſchläge ſtützt. 

Der Unterſchied der Actiengeſellſchaft und der 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung beſteht 
hauptſächlich darin, daß die erſtere lediglich eine 
Kapitalsvereinigung repräſentirt, bei welcher die 
Perſonen der Theilhaber vollſtändig zurück- 
treten, mit der Leitung und Beauſſichtigung des 
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Huftung der Theilhaber den Gläu- 
bigern und der Geſeliſchaft gegenüber keine un- 
beihränkte iſt, ſondern ſich auf den Geſellſchafts⸗ 
antheil beſchränzt. Die Actiengeſellſchaft, welche 
bisher die einzige Geſellſchaftsform für kauf. 
männiſche und induſtrielle Unternehmungen unter 
Beſchränkung der vermögensrechtlichen Haftung 
auf die Einlage ift, — NB. die Genoſſenſchaft 
dient ganz anderen Zwecken — hat ſich in vielen 
Zälten als durchaus ungeeignet und unzweck⸗ 
mäßig erwieſen und iſt oft nur aus dem Grunde 
gewäßlt worden, weil ſich keine andere beſſer 
geeignete derartige Geſellſchaftsform darbot. Die 
Mängel der Actiengeſellſchaft, wie fie allgemein, 
bejonders aber in kaufmänniſchen und aroß- 
industriellen Kreiſen empfunden werden, und 
wie ſie in den obigen Motiven des deutſchen 
Landelstages ausgeführt find, liegen befonders 
darin: Die bez der Form der Actiengeſellſchaft vor- 
geſchriebenen Veröfſentlichungen gewähren mit 


Wo liegt die Schuld? 

Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart), 
6) g f (Fortſetzung.) 

‚enore ſchwieg, nach einer Pauſe fragte x 
„Sie waren wohl nicht im Theater W ERE 

„Doch!“ ſagte er, „und nun laſſen Sie mich 
Ihnen danken für den unendlichen Genuß, den 
Sie mir bereitet haben. Die Kunſt lag mir bisher 
jo fern, eine neue Welt hat ſich vor mir aufge- 
than! Ich war ſo erſchüttert von Ihrer Maria — 
o, Sie ſind eine große Künſtlerin, Leno — 
Fräulein Kaſtelli.“ 

„Sagen Sie nur immer Lenore“, bat fie treu- 
herzig mit einem glücklichen Lächeln und leiſem 
Erröthen. „O, fo eine Freud’! Alſo mein Spiel 
hat Ihnen gefallen? Das iſt der ſchönſte Lohn für 
alles Streben, wenn man ſo etwas hört. Waren 
Sie geſtern auch in der Emilia?“ 

1 bejahte. 

„Nun, was meinen Sie dazu?“ 

Sa 7 
en bee ede verein, eie un 

„So?!“ gab fie zurück. „und Si 
nicht? Ich war gar nicht ſo recht et 
mir. Da find noch Sachen, die ich nicht heraus⸗ 
gebracht — das kann noch viel größer und er- 
greifender geſpielt werden. Ich werde es noch 
beſſer machen lernen.“ = 

Wie ſchön fie war, wie entzückend. und doch, 
ne geſtrige Geſpräch wollte ihm nicht aus dem 


nn. 0 

„Sie ſind alſo gern Schauſpielerin?“ fragte 
er, aus feiner Berſunkenheit auffahrend. 

„Gern?“ wiederholte ſie befremdet. „Ich liebe 
meine Kunſt von ganzer Seele.“ 

„Ja, die Kunſt“, erwiderte er, „das verſtehe 
ch; aber Ihr Beruf —“ 

Er ſenkte verwirrt das Auge. 

„Nun, mein Beruf?“ verſetzte fie eifrig. „Iſt 
es nicht der höchſten einer, die es giebt? Doch 
Sie ſind Theologe — und halten nicht viel davon, 
5 en in ih 

s lag ein wenig Geringſchätzung in ihrem 
Ton, das verdroß ihn und 75 555 den Muth 
zu dem, was er ſagen wollte. 

„Ich geſtand Ihnen ſchon, welchen Eindruck 
Ihr Spiel auf mich gemacht; und dennoch ſchmerzt 


bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In. n 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pig. ae Die , 


„ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mh., 
‚Danziger Zeitung“ vermi 


jedem Schritte, den die önduſtrie einer Branche thut, 
allen Concurrenten und — was ganz beſonders 
bedenklich iſt — auch der ausländiſchen Concur- 


ren freien Einblick. Sobald ein in Actienform 


verwaltetes induſtrielles Unternehmen durch 
einen neuen Gedanken Erfolge erzielt hat und 
davon feinen Actionären vor der Beröffent- 
lichung Kenntniß giebt, beeilt ſich das concut- 
rirende Ausland, ſeine Fabrication auf dieſelben 
Ziele zu richten, welche bei uns Erfolge gehabt 
haben. Die Directionen der einheimiſchen Actien- 
Geſellſchaften aber finden bei ihren Actionaren 
offenes Ohr, wenn ſie aus den erzielten günſtigen 
Ergebniſſen Beranlaffung nehmen, eine Erhöhung 
des Actienkapitals vorzuſchlagen. Dann wirken 
Ausland und Inland zuſammen, in jedem neuen 
Artikel die Ueberproduction herbeizuführen und 


dadurch ſeine Herſtellung unrentabel zu machen. 


Unfere Actien-Geſellſchaften find überwiegend 
keine neuen Unternehmungen, es ſind vielmehr 
lediglich beſtehende Unternehmungen in Actien- 
Geſellſchaften umgewandelt worden, lediglich zu 
dem Zwecke, um den Betheiligten den hohen 
Derkaufswerth der Actien zu ſichern, bezw. die 
Mobiliſirung des Kapitals zu ermöglichen und, 
was man nicht verſchweigen darf, den Grün- 
dungsconſorten die möglichſt baldige Realiſirung 
des Gründergewinns zu ermöglichen. Für weit 
ausſehende Unternehmungen, deren baldige gute 
Ertragsfähigkeit nicht fofort in die Augen 
ſpringt, iſt deshalb in Großkapitaliſten- reſp. 
Börſenkreiſen, welche die Gründung der Actien- 
Geſellſchaften ausſchließlich in der Kand haben, 
kein Sinn. Ferner bietet die Betheiligung an einer 
Actien-Geſellſchaft, wobei die Actionäre zur vollftän- 
digen Paſſivität verurtheilt find, kein Feld für 
den Unternehmungsgeiſt tüchtiger Kaufleute. 
Für neue Unternehmungen, insbeſondere für 
ſolche, welche ſich zunächſt entwickeln follen, 
und welche deshalb zunächſt mehr taftend und 
ſuchend vorgehen müſſen, beiſpielsweiſe für Be- 
triebe, welche die Verwerthung und Ausnutzung 
von Patenten ſich zur Aufgabe ſtellen, paßt auch 
die Form der Actiengeſellſchaft durchaus nicht. 
Aus dieſem Grunde werden neue Unternehmungen 
nur ſelten auf dem Wege der Actiengeſellſchaft 


Sonnabend, 28. No 


vember. 


1 


am einfachſten erreichen durch die Ein- 
führung neuer Rechtsformen für geſellſchaft⸗ 


liche Unternehmungen, welche ſich auf das An- 
theilsprincip ſtützen und die Möglichkeit gewähren, 
das werbende Kapital der Geſellſchaft nach Be · 
dürfniß zu erhöhen, 


Das Weſentliche des Unterſchiedes zwiſchen der 
individualiſtiſchen und der collectiviſtiſchen Geſell⸗ 


ſchaftsform iſt darin zu ſuchen, daß die erſtere 
den Wechſel in den Perſonen der Geſellſchafter 
möglichſt vermeidet, während für die letztere ein 
ſolcher Wechſel die Regel bildet. Bei der Actien · 
geſellſchaft iſt bekanntlich die Inhaber -Actie Regel, 
welche an der Börſe ohne Nennung des bis- 
herigen Beſitzers gekauft und verkauft werden 
kann. dieſe Mobilifirung der Antheile hat zur 
Folge, daß die Theilhaber fortwährend wechſeln, 
der Actionär dem Unternehmen an welchem er 
beiheiligt iſt, perſönlich vollſtändig fern ſteht und 
die Actie nur als Gpeculationsobject betrachtet. 
Das Antheilsrecht an der Geſellſchaft mit be- 
ſchränkter Haftung ſoll dagegen nur durch Leſſion 
übertragbar ſein, fo daß alſo die Börfen- 
ſpeculatlon mit ſolchen Antheilen ausgeſchloſſen 
Und der einzelne Theilhaber an das a 


gefeffelt. wird. Da fich demzufolge die Gefellichaft 


auf dem Unternehmen naheſtehende Kreiſe be- 
chränkt, welche fortwährend in der Lage und 
155 ſind, dieſelbe zu controliren, ſo fällt das 
gedürfniß nach umfaſſender Oeffentlichkeit, welches 


zum Schutze der Antheilsinhaber der Actien- 


Geſellſchaften unentbehrlich iſt, in Wegfall. 


Hieraus ergeben ſich folgende grundlegende 
eſtimmungen für eine neue Form einer Geſell 
haft mit beſchränkter Haftung: Eine Kandels⸗ 
ſellſchaft beſchränkter Haftung iſt vorhanden, 


un mehrere Perſonen ein Handelsgewerbe oder 


die Betheiligung auf einen beftimmten Betrag be- 
grenzt iſt. Für den Geſchäftsantheil jedes Geſell⸗ 


| 


n ſonſtiges Unternehmen unter gemeinſchaftlicher 
irma betreiben und bei ſämmtlichen Geſellſchaftern 


ſchafters bei Begründung der Geſellſchaft, ſowie 
für das Gejammtkapital wird ein beſtimmter 


inimalbetrag geſetzlich feſtgeſtellt. Erhöhungen 


des Grundkapitals über die eingetragenen Ge- 


ins Leben gerufen. der Unternehmungsgeiſt für e 


„gerechtierti 


roßen Apparat von gut bezahlten Be- | 


amien und gut honorirten Auffichtsräthen, mit 


den vorgeſchriebenen theueren Publicationen und 


Eintragungen, mit ihrer der Sicherheit 


viele, 
volkswirthſchaftlichen Standpunkte nicht als die 
geeignete Geſellſchaftsform anzuerkennen, da es 
doch darauf ankommt, mit möglichſt geringen 
Mitteln möglichſt viel zu produciren. Will man 
dieſe Nachtheile nicht unnöthiger Weiſe in das 
Senn wachſen laſſen, fo iſt es die höchſte 
elt, 
Vermögen, ſondern nur einen begrenzten Theil 
deſſelben an ein Unternehmen ſetzen wollen, einen 
anderen Weg der Vergeſellſchaftung als den der 
Actien-Geſellſchaft durch die Schaffung einer 
neuen Rechtsform zu eröffnen. Es erſcheint 
nöthig, die unmittelbare Verbindung zwiſchen 
Kapital und Intelligenz in höherem Grade 
zu erleichtern. Dieſer Zweck läßt ſich 


EEE ð”üꝛ ́ ꝗñ ]] m.... EEE 
es mich tief, Sie allen den Gefahren preisgegeben 
zu ſehen, die das Leben om Theater mit ſich 
bringt.“ 

Sie ſah ihn groß und erſtaunt an. 
ſchüttelte ſie leiſe den Kopf. 

„Sie verſtehen mich nicht?“ rief er von ſeinem 
Eifer fortgeriſſen, „o, gerade das macht es mir 
zur Pflicht zu ſprechen! Sie ſind Waiſe, haben 
vielleicht niemand, der Ihnen aus treuem, un- 
eigennützigem Herzen räth —“ 

„Was wollen Sie von mir?“ unterbrach ſie 
ihn ängſtlich. 

„Ich will Sie anflehen, ihrem Berufe zu ent- 
ſagen“, antwortete er ungeſtüm, und feine dunkeln 
Augen unterſtützten ſeine Worte. 

Sie ſchwieg eine Weile beſtürzt. dann 
ſagte ſie: „Wenn es der Geiſtliche iſt, 
der zu mir ſpricht, weil er die heilige Kunſt 
verachten zu dürfen glaubt, ſo antworte ich ihm, 
daß nach meiner Ueberzeugung Gott erhabenere 
Worte durch den Mund unſerer Dichter von der 
Bühne predigt, als er fie durch die Kirche ver- 
künden kann.“ 

„Nicht der zukünftige Geiſtliche, der Freund aus 
Kindertagen iſt es, der Sie bittet, weil er Sie 
retten möchte aus unwürdigen Verhältniſſen —“ 

„Was wiſſen Sie von meinen Verhältniſſen?“ 
unterbrach ſie ihn erregt, „was können Sie davon 
wiſſen?“ 

Er ſenkte verwirrt den Kopf. Erſt als ſie ihre 
Frage wiederholte, antwortete er in ſehr un- 
er Ton: „Ich weiß nur, was die Menſchen 
agen.“ 

Sie ſchnellte von ihrem Sitz empor, und die Hände 
auf den Tiſch vor ihr ſtützend, ſah ſie ihn mit 
brennenden Augen und zuckenden Lippen an, 
während er wie ein armer Sünder ihr gegen- 
überſtand Wie anmaßend von ihm, ihr ſeinen 
Rath aufzudrängen! Nun hatte er fie, die Ange- 
betete. beleidigt. Und er hatte es doch fo gut 
gemeint! Ach, es war nicht fo leicht wie er ge- 
dacht die Wahrheit zu ſagen. Aber er mußte 
nun doch Rede ſtehen, es half alles nichts. Ihre 
Haltung, ihre Augen forderten es gebieteriſch — 
und nun ſprachen auch ihre Lippen: „Was können 
die Menſchen ſagen? Kab' ich mir etwas zu 
Schulden kommen laſſen? So reden Sie doch! 
Weſſen klagt man mich an?“ 


Dann 


neue ſich allmählich entwickelnde Unternehmungen 
ahmt in einer Weiſe, welche durch die allge⸗ 


Actionäre wegen ſchwerfälligen verwaltung für 
beſonders kleine Unternehmungen vom 123 


den Induſtriellen, welche nicht ihr ganzes 


Nr. 2 und 3 bezeichneien Gründen (Tod. 
Concurs, Introduction eines Geſellſchafters) nur 
dann aufgelöſt, wenn dies im Geſellſchaftsvertrage 
bedungen iſt. Ueber die Betheiligung der Geſell 
ſchafter am Geſellſchaftsvermögen und am Ge. 
winne dürfen indoſſirbare und auf die Inhaber 
lautendeurkunden nicht ausgefertigt werden, doch iſt 
jedem Geſellſchafter erlaubt, ſeine Nechte an dritte 
durch Ceſſion abzutreten. Sobald Zahlungs- 
unfähigkeit der Geſellſchaft eintritt, müſſen die 
geſchäftsführenden Geſellſchafter die Eröffnung 
des Concurſes beantragen. Diefes müſſen unbe- 
dingt die Grundzüge des Regierungsentwurfes 
ſein, welcher über 80 Paragraphen enthalten und 


namentlich auch recht ftrenge Strafen auf die Nicht- 
beachtung feiner Vorſchrifſen feſtgeſetzt haben ſoll. 
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die Worte, die er geſtern vernommen und die 
ihn verletzt und empört, er hörte ſie wieder an 


fein Ohr ſchlagen, aber fein Mund weigerte ſich. 
ſie zu wiederholen 


„Ich bin fremd in dieſer Stadt“, brachte er endlich 
mühſam hervor, „doch ich hörte geſtern. was 
man ſich über das Theater, über die Damen, die 


Ihre Colleginnen ſind, erzählte — und — es 


that mir weh, Sie in der Geſellſchaft zu wiſſen.“ 

Sie neigte zuſtimmend den Kopf. „Die iſt nicht 
die beſte, das iſt ſchon wahr; man muß da allerlei 
in den Kauf nehmen; aber das berührt mich 
doch nicht! Was gehen mich jene an? Sie ſprachen 
von meinen Verhältniſſen. Sie hörten noch mehr! 
Was iſt es?“ 

Er konnte ihr nicht ausweichen. Wie ſie ihm 
gegenüberſtand, ganz blaß, ſchwerathmend, die 
Augen auf ihn heftend, als könnten fie ſein 
Innerſtes erforſchen, da fühlte er, daß er ihr 
Wahrheit ſchuldig ſei. 

„Das Haus, in dem Sie leben“, begann er leiſe 
und ſtockte. Sie half ihm nicht durch eine Frage, 
aber ſie hing an ſeinen Lippen. „Ihr Onkel, 
ſeine Frau, ſch habe Ihre Tante heute ſelbſt 
kennen gelernt — Zräulein Lenore, das find keine 
Hüter für ein junges Mädchen —“ 

Er verſtummte, denn ihre Augen hatten ſich 
mit Thränen gefüllt, die nun über ihre Wangen 
rannen, während ſie ſchweigend vor ſich niederſah. 

O, welche Anſtrengung es ihn in dieſem Augen- 
blicke koſtete, ihr nicht zu Füßen zu ſtürzen und 
ihre Verzeihung zu erflehen. Was hatte er ge- 
than! Er hatte ihr die Augen geöffnet über den 
Abgrund, an dem ſie wandelte, ohne ſagen zu 
können: Ich will dir helfen, 5 in dieſer 
Noth! Warum konnte er das nicht ſagen? Was 
hinderte ihn, ſie, die er liebte, in ſeine Arme zu 
nehmen und ſie hinüber zu retten in ein neues 
Leben, in eine Zukunft voll Glück und Frieden? 

Er fuhr ſich über die Stirn. So plötzlich 
waren ihm dieſe Gedanken gekommen, daß ſie 
ihn überwältigten. Liebte er ſie denn wirklich? 
War's nicht nur die Künſtlerin, die ihn zur Be- 
geiſterung entflammte? O, wie ihre Thränen 
auf ſeinem Herzen brannten! Und ſie weinte 
noch immer — er konnte ihren Anblick nicht 
mehr ertragen! Er mußte fort und erſt 
Ordnung in das Chaos ſeiner Gefühle bringen! 


— Beftellungen werden in der Erpebition, Ketterhagergaſſe Ar. 4, und 


wonach 


Morgen-gusgabe. 


durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben 
telt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen iu Driginalpreiſen. 
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Deutſchland. 

Berlin, 27. November. Miniſter Herrfurth 
ſollte ſich (nach einer auch von uns wieder- 
gegebenen Meldung einer Berliner Correſponden)) 
mit Rücktrittsgedanken tragen. Die Vermuthung 
lag ſofort nahe, daß es ſich bei dieſer Mittheilung 
um einen conſervativen Verſuchsball handle. 
Jetzt verfihert die B. Börſ.-3tg.“, daß „der 
Miniſter nicht gewillt ſei, feinen Gegnern im con- 
lervativen Lager den Gefallen zu thun und ihnen 
Platz für einen der Ihrigen zu machen, ſo lange 
er ſich des kaiſerlichen Vertrauens erfreue, was 
in ungetrübter Weiſe der Fall ſei.“ 2 

[Der Kaiſer und Fürſt Bismarck.] Fürſt 
Bismarck hat noch kürzlich den Abgeordneten des 
Braunſchweigiſchen plattdeutſchen Vereins erklärt, 
es falle ihm nicht im Traume ein, die Stellung 
eines Miniſters zu begehren; wer das glaube, 
der überſchätze ſeine Beſcheidenheit und unterſchätze 
ſein Selbſtgefühl. Seine officiöſen Vorkämpfer 
in der Preſſe ſcheinen hierin aber anderer Meinung 
zu fein. So tritt die „Allg. 31g.“ von neuem 
dafür ein, daß eine Derſöhnung des Kaiſers mit 
dem früheren Kanzler herbeigeführt werde. Eine 
ſolche Ausſöhnung widerſtrelte der Würde der 
Krone nicht, denn „ein Zug zur Größe kann nie 
der Würde einer Krone zuwiderlaufen.“ Das 
Blatt ſchreibt dann weiter: 

„Man hat uns glaubhaft verſichert, der Kaiſer habe 
dem Zürften Bismarck zu feinem letzten Geburtstage 
einen Glückwunſch ſenden wollen; dieſer Akt, der von 
der ganzen Nation hoch aufgenommen worden wäre, 
ſei jedoch auf einen Rath unterblieben, welchem der 
Kaiſer folgen zu müſſen geglaubt habe. — Ein ſolcher 
Rathſchlag wäre auf das tiefſte zu bedauern, weil er 
ſich im Widerſpruch zu dem Denken und Empfinden der 
Nation und ſomit zu dem u der Arone befände, 
Wir glauben im Gegentheil, daß es die Aufgabe der 

öchſten verantwortlihen Rathgeber der Krone fein 
fell dem Kaiſer einen ſolchen Schritt auf jede Weiſe 
ju erleichtern und dem Enkel Kaiſer Wilhelms 
— — Glanz einer wahrhaften Popularität zu 
verleihen.“ 

Es mag unentſchieden bleiben, ob der jetzige 
Reichskanzler, der hier offenbar gemeint iſt, nöthig 
hatte, einen ſolchen Rath zu ertheilen. Es fragt 
ſich aber, welche Stellung Fürft Bismarck bekleiden 
follte, nachdem er es abgelehnt hat, wieder ein 
Amt anzunehmen. Die „Allg. Ztg.“ ſpricht hierbei 
vom Grafen Moltke, bei deſſen Abſchied aus dem 
activen dienſt die Form gefunden wurde, ihn 
dennoch dem letzteren zu erhalten, „ſowie ſein 


Verbleiben in Berlin und in FZühlung mit den 


wichtigſten Angelegenheiten ſeines Reſſorts und 
des Landes zu ermöglichen.“ Aber wir vermuthen, 
daß eine ſolche Stellung am allerwenigſten im 
Sinne des Fürften Bismarck wäre, zumal er ſich 
ſo oft gegen die „unverantwortlichen“ Rathgeber 
der Krone ausgeſprochen hat. Es ſei hierbei noch 


erwähnt, daß vorgeſtern im Reichstage eine Aeuße- 


rung des Zürften Bismarck wiedergegeben wurde, 
er geſagt haben ſoll: Zur Berathung des 
deutſch-öſterreichiſchen Handelsvertrages komme 


er nach Berlin, und wenn er ſich hintragen laſſen 


müſſel 

Wir unfererfeits meinen, daß das ewige Frage- 
und Antwortſpiel: „Kommt er, kommt er nicht“ 
allmählich langweilig zu werden beginnt. Man 
kann das ja in aller Ruhe abwarten. Kommt 
er dann nicht, dann iſts gut; kommt er aber, 
dann iſts auch gut, dann erfüllt er ſeine Abge- 
ordnetenpflicht und macht vielleicht einige Sitzungen 
intereſſant, ſo daß die Zeilenjournaliſten goldene 


Tage haben werden. die Handelsverträge aber 
KREIEREN ER FED ZIEHEN TEEN I TOR 


„Darf ich wiederkommen?“ fragte er, feinen 
Hut ergreifend. 

Sie winkte ſtill und reichte ihm die Hand. 
Einen Augenblick ſpäter ſtürmte er die Treppen 
hinab auf die Straße und in die Anlagen hin- 
aus, in denen er in unbeſchreiblicher Aufregung 
einſam umherirrte. 

Sie war rein, rein wie das Licht der Sonne 
— er hatte nie daran gezweifelt und nun er ihr 
Aug’ in Auge geſchaut, wußte er, daß fein 
Glaube ihn nicht betrogen. Aber würde ſie es 
immer bleiben? die furchtbare Frau, die er 
kennen gelernt, bewies ſie nicht zur Genüge, in 
welchen Umgebungen Lenore lebte, welchen Zu- 
muthungen ſie ausgeſetztwar? Er müßte ſie befreien. 
Vielleicht hatte Gott ihn als Werkzeug auserſehen, 
dieſe edle Seele zu retten. Aber war er auch gam 
ſicher, daß er recht that, fie ihren Berhältniſſen 
zu entreißen? Nührte und erhob fie nicht die 
Herzen der Menſchen? und ſollte ſie das edle 
Talent, die Kräfte, die Gott ihr verliehen, ver- 
kümmern laſſen? Er liebte fie, das war's. Aus 
Selbſtſucht hatte er in ihr Schickſal einzugreifen 
ſich vermeſſen. Er liebte fie, liebte fie unaus- 
ſprechlich, was ſollte er ſichs noch leugnen? Aber 
ſie ſich zu eigen machen? Konnte er denn darauf 
hoffen? Er hatte ja noch Jahre vor ſich, ehe er 
ſich eine Exiſten; zu gründen vermochte. Und 
ſie? Was ſollte während deß aus ihr werden? 
Sie war arm, mußte ihr Brod verdienen. 

Ulrichs Gedanken flogen zu ſeinem Vater auf 
die ſtille Candpfarre hinüber. Wenn der ſich 
Lenorens annehmen würde? Der Dater war 
immer ſein beſter Freund geweſen, dem er alle 
Sorgen und Zweifel anvertraut, der ihm ge- 
rathen und geholfen, mild und liebevoll, feſt und 
gerecht. Ihm wollte er ſein Herz ausſchütten. 
fein zum Zerſpringen volles Kerz, ſeine und 
Lenorens Zukunft ihm auf die Seele legen. Er 
eilte in ſeinen Gaſthof zurück, und da ſaß er 
nun, die Zeder in der Fand, und wußte nicht 
wie beginnen. Es währte wohl eine Stunde, bis 
er den rechten Anfang gefunden, dann lief feine 
Feder hastig, unaufhaltſam über das Papier hin, 
bis acht dicht beſchriebene Seiten vor ihm lagen. 
Ohne ſie noch einmal durchzuleſen, ſchloß er das 
Couvert. Ihm war leichter geworden feit feiner 
Beichte. Gortſetzung folgt.) 


kommen trotz alledem 
das iſt die Hauptſache. 


AC. [Goldene Kochzeit des däniſchen 1 
zufolge 
werden ſchon jetzt Vorbereitungen zur würdigen 
Feier der goldenen Kochzeit des Königs und der 
Königin von Dänemark im nächſten Mai ge- 
troſſen. Das däniſche Königspaar hat ſchon eine 
Einladung an den engliſchen Hof gerichtet, ſich an 
den Feierlichkeiten zu betheiligen und die Königin 
fein, das Zeft durch 
ihre Gegenwart zu verherrlichen. Unter den 
ſich weiter der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales, der Zar und die 
Zarin, der König und die Königin von Italien, 
der König und die Königin von Griechenland und 
die Kaiſer Wilhelm und Franz ZJoſef befinden. 
in Fredensborg ftatt- 


paares.] Dem „Mancheſter Courier“ 


Victoria ſcheint geneigt zu 
fürſtlichen Gäſten werden 


Die Feſtlichkeiten werden 
finden und 10 Tage dauern. 


* (Fürft Bismarck und das Socialiſten⸗ 
geſetz.] Das Hamburger Organ des Zürften 
Bismarck, die „Hamburger Nachrichten“, bringt 
3 folgenden, erſichtlich aus der nimmer ver- 
ſiegenden Friedrichsruher Quelle herrührenden 


Leitartikel: 


Derſchiedene Blätter werfen dem Zürften Bismarck 
vor, er habe — 5 ſein langes Wegbleiben aus Berlin 
ſelbſt dazu beigetragen, daß die 
damalige Kriſe mit feiner Entlaſſung endete. Dieſe Vor- 
ſchon deshalb unberechtigt, weil der da- 
des Reichskanzlers in 
7 nicht frei- 
J war. Die Frage, die in jener Zeit die 
er Hauptſache die der 
deabſichtigten Aufhebung des Socialiſtengeſetzes. Jürſt 
cht, daß die ſocialdemohratiſche 
Bewegung in letzter Conſequenf keine Rechts-, ſondern 
frage und als ſolche zu behandeln ſei, wenn 
ſtand der geltenden Staats- und Geſellſchafts- 
ordnung mit Ausſicht auf Erfolg in der Zukunft ſicher 
da 
um vn 
Macht unvermeidlich ſei und deshalb je eher je beſſer 
ſtattfinde, d. h. bevor die Bemühungen größeren Erfolg 
erzielt hätten, welche die Socialdemokratie unabläſſig 
u unter- 
graben und Eye den für dieſelbe wläſtigen Stand 
ie Kände zu bekommen. Ange- 
ch Staat 
en gegen; 
über befinden und angeſichts der Möglichkeit, daß, 
ſocialiſtiſchen Frage nicht bei 
Zeiten herbeigeführt wird, in der Zukunft der Tag 
kommen kann, wo bei nothwendiger militäriſcher Be- 
wältigung eines ſocialiſtiſchen Revolutionsverſuches ein 
ſocialdemokratiſch durchſetztes rg die 
) n die Luft zu 
hießen, blieb es für den Fürſten Bismarck unver- 
ändlich, daß die Frage der Aufhebung des Socialiſten⸗ 
geſetzes vom juriſtiſchen Gtandpunkte, anſtatt von dem 
Erhaltung und der Sicherung des Staates ent- 
4 werden ſollte. Nach der Meinung des Fürſten 


im Winter 1889/90 ſelb 
haltung iſt 
malige längere Aufenthalt N 
nn nicht willkürlich 
oillig (7 D. 

Situation beherrſchte, 


und 
war in der 
Bismarck war der Anſi 


eine Kri 
man den 


ellen wolle. Der Reichskanzler war 


überzeugt, 
er Kampf mit 


der Socialdemohratie 
macht, um die Zuverläſſigkeit der Armee 
der Unteroffiziere in 
ſichts des Dertheidigungszuſtandes, in dem 
und Geſellſchaft den fociäliftifchen Arbeiterma 


wenn eine Löſung der 


Soldaten veranlaßt, „zu hoch-, d. h. 


der 


am es vor allem darauf an, die Staatsgewalt im 


Beſit aller Waffen zur Bekämpfung der Social- 
demokraten zu belaſſen, damit ſie bei einer etwaigen 
Mit 
die der Reichskanzler 


Aae Kerr im Lande zu bleiben vermöge. 
dieſen Anſichten und mit denen, 
über anderweitige Bemühungen zur Löſung der Arbeiter- 
Inge im Wege der Geſetzgebung hegte, befand er ſich 
chon damals im Widerſpruch mit denjenigen der maß- 
gebenden Zukunft. 
abgeſchnitten war, ſeine Ueberzeugung im Reichstage 
zu vertreten, hielt er ſich den Berhandlungen fern und 
entſprach damit, wie wir glauben, höheren Münſchen. 
I die Commiſſion für das bürgerliche Geſehbuch! 
erledigte in den Sitzungen vom 23. bis 25. November 
die SS 342 bis 358, welche von den Verträgen handeln. 


Der $ 358 (Zinſen) beſtimmt als Regel, daß Zinſen zu 
und fügt 


jeder * ausbebungen werden können, - 
noch die Beſchränkung hinzu, daß Zinſen von Zinſen 
im voraus nicht bedungen werden können. Die Com- 
miſſion beſchloß im Anſchluß an das Reichsgefe von 
1867 die weitere Beſchränkung noch hinzuzufügen, daß, 
wenn ein höherer Procentſaß als ſechs vom Kundert 
ausbedungen ſei, dem Schuldner nach Ablauf eines 
Jahres die Kündigung zuſtehe. Von verſchiedenen 
Seiten wurde bezeugt, daß ſich dieſe Vorſchrift, wo ſie 
bis jetzt beſtanden, als nützlich bewährt habe. Anderer- 
Kir wurde anerkannt, daß die Vorſchrift, nach welcher 

inſen von Zinſen im voraus nicht bedungen werden 
können, auf die bei Sparkaſſen und Bankiers ge- 


machten Einlagen keine Anwendung finde und daß auch 


für ſolche öffentliche Creditanſtalten eine Ausnahme 
zuzulaſſen ſei, welche für die von ihnen gegebenen 
Darlehen verzinsliche Inhaberpapiere auszugeben be- 
rechtigt ſind. Die wichtige Frage, durch welche gelch- 
.. Beſtimmungen dem Wucher entgegenzuwirken ſei, 
ſoll der Specialgeſetzgebung überlaſſen bleiben, welche, 
wie mitgetheilt wurde, bereits in der Vorbereitung 
begriffen und vorausſichtlich in nicht zu ferner Zeit zum 
Abſchluß gelangen wird. 

ee Kämpfe“. I Bezüglich der Anſprache 
des Kaiſers an die Berliner Rekruten bei deren 
Vereidigung ſchreibt die „Poſt“, daß in der von 
der „Boſſ. 3tg.“ mitgetheilten Faſſung ein Ge- 
danke wiederkehrt, den der Kaiſer bei der Be- 
eidigung in Potsdam thatſächlich geäußert habe: 
„die Möglichkeit innerer Kämpfe“. 

* [3ur zweijährigen Dienftzeit.] Es iſt dem 
„Anz. f. d. H.“ zufolge angeordnet worden, daß 
über die Wirkungen der neuen Formation des 
4. Garde-Regimenfs zu Zu, bei welchem be- 
kanntlich gegenwärtig eine Probe auf die zwei- 
jährige Dienftzeit unternommen wird, von Zeit zu 
Zeit in umfaſſendſter Weiſe Bericht erſtattet wird. 

* [Bon der Gemehrfabrik in Spandau] find 
in voriger Woche mehrere hundert Arbeiterinnen 
angenommen worden, die bei der Fabrication 
von Behältern aus Pappe zur Einhüllung von 
Gewehrmunttion beſchäftigt werden ſollen. Dieſe 
5 bisher in Seſtungsgefängniſſen aus- 
geführt. 

* Pojen, 25. November. Der Kaiſer hat für 
das hieſige General-Commando ein in Ausführung 
und Ausſtattung ſehr ſchönes Delgemälde ver- 
liehen. Daſſelbe ſtellt den Kalſer in großer 
Benerals-Uniform dar und hat im großen Gpeife- 
faal feinen Platz gefunden. 

Poſen, 26. Novbr. Die Conſecration des Erz- 
biſchofs Dr. v. Gtablemski findet dem bisherigen 
Gebrauch entgegen im dom von Gneſen ſtatt, 
demnächſt folgt der feierliche Einzug in Poſen. 
Zum Zweck der Fanz 38 vor bereffungen hat ſich 
hier ein Ausſchuß aus 30 Perfonen aller Stände 
gebildet, darunter Graf Ponins ki, Fürft Ferdinand 
Radzjimill, Prinz Zdzislaw Czartoryshi, Reichstags- 
abgeordneter Cegielski, Domherr Pendzinshi, 
Bankdirector Kusztelan, Medizinalrath Oſowichki. 
Der Ausſchuß wird auch Geld ſammeln zu einem 
Ehrengeihenk für den Erzbiſchof für feine Ber- 
diente als langjähriger Abgeordneter. 

In Lübeck wird am nächſten Sonntag ein 
nordweſtdeutſcher nationalliberaler Parteitag 
abgehalten werden. An Ferrn v. Bennigſen war 
eine Einladung ergangen mit der Bitte, eine 
Rede zu halten, dſe er aber mit Rückſicht auf 
feine amtliche Stellung als Sberpräfident von 
Hannover abgelehnt hat. 


Frankreich. 


Paris, 26. Nov. Der Senat berieth heute die 
Zolltariſvorlage und ertheilte den erſten zwanzig 


glatt zu Stande — und 


Da ihm dadurch die Möglichkeit 


zu Danzig in 


Artikeln der Tarife für lebende Thiere und Thier⸗ 
roducte feine Zuſtimmung. Dieſe Tarife ent- 
en den Sätzen des von der Kammer ge- 
nehmigten Maximaltarifs. Der Handelsminifter, 
Jules Roche, hatte vergebens gefordert, daß der 
Senat wie die Deputirtenkammer die Minimal- 
tarife genehmigen möge und dabei hervorgehoben, 
daß die Minimaltarife vor allem dazu dienen 
könnten, Verhandlungen mit den Mächten anzu- 
knüpfen. (W. T.) 
Holland, 

Amſterdam, 24. Novbr. Am vorigen Sonntag 
wurde in Utrecht die 16. Jahresverſammlung des 
Dereins für Leichenverbrennung gehalten. Mit 
dem Auftreten eines liberalen Miniſteriums 
haben ſich die Ausſichten, daß die Leichenver⸗ 
brennung auch hier zu Lande geſetzlich zugelaſſen 
werden ſoll, erheblich verbeſſert, da unter der 
vorigen orthodox-ultramontanen Regierung jeder 
in dieſer Richtung gemachte Verſuch vergeblich 
geweſen wäre. In der genannten Derfammlung 
wurde der Vorſtand ermächtigt, in der Gemeinde 
Hilverfum (Eiſenbahnſtation zwiſchen Amſterdam 
und Utrecht) ein Grundſtück anzukaufen, auf 
welchem ein Leichenofen gebaut werden ſoll, fo- 
bald die ſtaatliche Erlaubniß dazu gegeben ſein 
wird. Da der neue Juſtizminiſter ein Anhänger 
der Leichenverbrennung iſt, ſo wird die Ein- 
führung derſelben 3 nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. Auffallend iſt es nur, 
daß die Clericalen, welche bei jeder Gelegenheit 
über Unterdrückung der Gewiſſensfreiheit durch 
die Liberalen jammern, in dieſem Punkte, der fie 
verhältnißmäßig doch nur wenig berühren kann, 
einen unerträglichen Zwang ausüben wollen. 


Coloniales. 


O Deutſch-Oſtafrika. Das Land und feine Be- 
wohner, ſeine politiſche und it it e Entwicke⸗ 
lung. Dargeſtellt von Paul Neichard. it 36 Voll- 
bildern nach Original- Photographien. Verlag von 
Otto Spamer in Leipzig. Dieſes ſoeben erſchienene 
Buch enthält eine umfaſſende Darftellung der Erwer⸗ 
bung und Entwickelung der Colonie, eine ebenſo ein- 
gehende als ſpannende Schilderung des Landes, eines 
Bodens und ſeiner Producte, der Pflanzen- und hier- 
welt, beſonders aber feiner Bewohner, der Araber und 
Inder ebenſowohl wie der verſchiedenen Negerſtämme 
mit ihren Wohnſitzen und ihrer Cultur — aus der 
Feder Paul Reihards, der durch feinen eigenen mehr 
als fünfeinhalbjährigen Aufenthalt im Innern des 
ſchwarzen Erdtheils eng vertraut iſt mit den dortigen 
Verhältniſſen, wenn er auch von . Ehauvi- 
nismus ſich nicht frei zu halten gewußt hat, Die Be- 
deutung der Küſtenplätze wie auch der Werth 
der verſchiedenen Gebiete im Innern wird ein⸗ 
gehend gewürdigt, und faſt ee Seite enthält 
eine Reihe intereflanter Details. ietei fo das Buch 
ſchon ſeinem Inhalte nach eine Fülle von Anregung, 
ſo iſt der Verleger mit der Illuſtrirung keineswegs 
zurückgeblieben. Dieſelbe iſt eine ganz außerordentlich 
reiche und es iſt beſonders hervorzuheben, daß dieſelbe 
ſich durchaus auf authentiſche Quellen ſtützt und nicht, 
wie es bisher bei faſt allen Erſcheinungen der Afrika- 
literatur der Fall war, der lebhaften Phantaſie eines 
Zeichners ihren Urſprung verdankt. Nicht weniger als 
36 Bollbilder, ſämmtlich nach Original-Photographien, 
welche zum Theil Major v. Wißmann zur Verfügung 
ſtellte, vorzüglich ausgeführt, ſind dem Buche bei- 
gegeben. Es iſt ſomit das Werk in jeder Kinſicht 


geeignet, eine lebendige Anſchauung der bedeutendſten 


unſerer Colonien zu geben. 


Von der Marine. 
v Kiel. 26. Novbr. Die auf der k 


idlic 


Corvette „Carola“ wird im nächſten en 
als Schulſchiff für Ausbildung von Gchnelllade- 
kanonenſchützen in Dienſt geſtellt und in Kiel 
ſtationirt werden. 


— —— 1 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 27. November. Im Reichstage waren 
bei der Berathung des Etats die Reden des 
Abg. Nickert und des Reichskanzlers v. Caprivi 
von durchſchlagendem dramatiſchen Intereſſe. 
Kierauf erklärte der freiconſervative Abgeordnete 
v. Keudell, die Freiconſervativen ſeien von dem 
Artikel des „Ddeutſchen Wochenblatts“ unliebſam 
überraſcht worden. Die weitere Elatsberathung 
murde auf morgen vertagt, 

Nach der Erläuterung des Etats durch den Reichs- 
ſchatſecretär Malnahn führt der Abg. Nickert etwa 
aus: Aus der eben gehörten Rede klang doch hervor, 
daß der Keichsſchatzſecretär die Schwierigkeit der 
Situation fühlt, viele, die weit rechts ſtehen, gehen 
darin weiter als er. Ein dem früheren Reichskanzler 
naheſtehendes Blatt in München bezeichnet die Stimmung 
als verzweifelt. Noch weiter geht ein College aus dem Ab- 
geordnetenhauſe, der ſogar jagt, der jetzige Reichskanzler 
ſei amtsmüde und es fiehe eine eniſcheidende Wendung 


bevor. Ich ſtelle dem Herrn Reichskanzler den Artikel 


zur Verfügung. (Reichskanzler v. Caprivi hält dem 
Redner den betreffenden Zeitungsausſchnitt hin. Große 
Heiterkeit.) Der Artikel vergleicht unfere Zuſtände mit 
denen vor der franzöſiſchen Revolution und ſpricht eine 
große Sehnſucht nach feſten Courſen aus. Das iſt be- 
zeichnend für jene freiconſervativen Herren. So 


peſſimiſtiſch ſehe ich die Lage allerdings nicht 
an, mir iſt nur unbegreiflich, daß der Artikel- 
ſchreiber ſich nicht klar geweſen iſt. Wir 


können denjenigen Männern die Schuld nicht aufladen, 
welche die ſchwere Erbſchaft des unglücfeligen Syſtems 
Bismarck übernommen haben, und nur noch nicht 
erkennen, daß ſie um ſo mehr erreichen, je ſchneller 
und vollkommener fie ſich von dieſer Erbſchaft los- 
machen. Das Syſtem Bismarck hat den Servilismus 
und die Charakteriofigkeit groß gezogen, jetzt verlangen 
Sie ſelbſtändige Charaktere, nachdem Sie früher jede 
Oppoſition als reichsfeindlich befunden haben. Nur 
mühſam und langſam verſucht jetzt der Reichskanzler 
v. Caprivi den neuen Cours einzuſchlagen. (Gelächter rechts 
und im Centrum.) Die Aufhebung des Socialiſtengeſetzes, 
die Aufhebung der Paßvorſchriften in Elſaß-Lothringen, 
des Schweineeinfuhrverbots, alles Maßregeln, die wir 
dem Miniſterium Caprivi verdanken, werden wohl- 
thätige Folgen haben, Die niedergedrückte Stimmung 
im Lande iſt weſentlich begründet im Niedergang 
unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Diefen müßte der 
Etat angepaßt ſein. das iſt aber nicht der 
Fall, 29 Millionen Mehrausgaben ſtehen nur 24 
Millionen Mehreinnahmen gegenüber. Der Schwer- 
punkt liegt in den außerordentlichen Ausgaben 
im Betrage von 159 Mill. Mk., 67 Mill. mehr als im Vor- 
jahre. Durch die Bewilligung dieſer Ausgaben würden 


iſt eingetroffen, 


ſahr 


wir für die Zukunft noch die Verpflichtung für eine 
weitere Bewilligung von 150 Mill. übernehmen. Die 
Börſe iſt empfindlich geworden und wehrt ſich gegen 
neue Anleihen. Schon vor zwei Jahren hat Graf Behr 
in Bezug auf die Anleihen geſagt, dieſe Lawine dürfe 
nicht ſo fortwachſen. Im Jahre 1876 hatten wir keine 
Schuldentitel, jetzt müſſen jährlich 60 Mill. für unſere 
Schulden ausgegeben werden, das geht ſo nicht weiter. In 
anderen Staaten ſieht man das auch ein. In Osnabrück 
hat der Kaiſer ſelbſt betont, daß im Etat nur die 
dringendſten Ausgaben berücfichtigt werden könnten. 


In Italien find für 1892/93 114 Mill. Erſparniſſe vorge- 
ſehen. Gute Finanzen gehören anch zurfKriegskraft eines 
Volkes. In conſervativen Blättern iſt der öſterreichi- 
ſchen Regierung ein Vorwurf wegen Gparfam- 
heit gemacht worden, weil der Krieg mit 
Rußland doch unvermeidlich ſei, ſolche Hetzerei 
iſt nicht die Aufgabe unſerer Preſſe. Ich 
habe das feſte Vertrauen zu unſerer Regierung, daß 
ſie in jedem Falle die Würde Deutſchlands zu wahren 
wiſſen wird. Ich möchte von dem Abg. Bebel hören, 
welche Bevölkerungsklaſſe nicht ein Friedensbedürfniß 
hegt. Von Sr. Majeſtät werden die Worte berichtet: 
„Es ſei ein Gewinn, den Krieg auch nur eine Woche 
aufgeſchoben zu haben.“ Ich bin dem Reichskanzler 
auch dankbar, daß er in feiner Osnabrücker Rede 
energiſch gegen die Kriegstreiberei Front gemacht hat. 
Wir glauben trotz alle dem, daß wir, um unſere 
Zinanikraft nicht zu ſchwächen, ſparen müſſen, auch 
was die Armee beiriff, Manche Ausgaben für 
Kaſernenbauten könnten wohl ruhig einige Jahre 
zurückgeſtellt werden. Beſonders überraſchend iſt die 
Mehrforderung von 3,75 Millionen für vermehrte 
Uebungen, nachdem wir ſchon in den beiden letzten 
Jahren 11 Millionen extraordinär bewilligt haben. 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich die Frage an den 
Reichskanzler richten, ob die Regierung in Bezug auf 


die zweijährige Dienftzeit auf ihren früheren 
Standpunkt ſteht. Jetzt ſoll man die Frage 
ja ſchon der Discuſſion für werth halten, 


ſogar in einzelnen Truppentheilen Proben machen. 
Koffentlich führen dieſe Proben recht bald zur Ein- 
führung der zweijährigen Dienſtzeit. dem Marineetat 
gegenüber können wir das Miftrauen und die Vor- 
ſicht früherer Jahre auch jetzt nicht aufgeben. Auch in 
dieſem Etat find ganz neue und unvermuthete Geſichts⸗ 
punkte aufgeſtellt. Während man ſich früher mit einer 
Defenſivflotte begnügen wollte, will man jetzt eine Flotte 
für die Offenſive. Dieſer neue Cours datirt vom Jahre 
1889, man geht dabei plan- und ziellos vor. Die Marine⸗ 
verwaltung hat ſelbſt abſolut keine feſten Ziele. Wir ſind 
zu wenig Techniker, um die uns vorgelegten Pläne zu 
prüfen. Man hat jetzt wiederum eine Perfonal- 
vermehrung bei der Marine gefordert, nachdem man 
erſt in der Denkſchrift von 1889/90 geſagt hat, daß 
ſolche Vermehrung trotz der Erhöhung der Zahl der 
Schiffe nicht nöthig ſein werde. Die Mehrforderung 
für die Natural-Berpflegung iſt eine Folge der falſchen 
Zollpolitin. Als 1879 die neue Wirihſchaftspolitit 
inaugurirt wurde, hatten wir die Befürchtung, daß die 
armen Oſtprovinzen darunter leiden würden. Das 
jetzt in Berlin 


banger Sorge erwarten wir die nächſte Zeit, denn 


niemand weiß, wie die hungernde Bevölkerung 
durchgeſchleppt werden ſoll bis zur nächſten 
Ernte. Die „Kreuzzeitung“ hat mit dürren Worten 
geſagt, daß es ſich bei dieſer Wirthſchaftspolitik 
bloß um die Erhaltung des Landadels handelt. Man 
hat immer auf die Stimmung des Volkes hingewieſen. 
Ich bitte, doch einmal Proben mit einer Auflöſung 
des Reichstages und einer Neuwahl zu machen. Denken 
Sie an die Wahl in Stolp-Cauenburg, wo an Stelle 
des Kerrn v. Puttkamer ein freiſinniger Bauer ge- 
treten if. In Halle hatte der conſervative Candidat 
überhaupt nicht mehr den Muth, aufzutreten. In den 
Hamburger Nachrichten wird gegen die Handelsverträge 
geſchürt und Stimmung zu machen geſucht. Es 
wird in dieſem Blatte auf die Erfolge der Bismarck ſchen 
Finanzpolitik hingewieſen, aber alle Sachkenner find 
darin einig, daß dieſelben höchſt zweifelhafter Natur 
ſind. Wir ſind binnen drei Jahren auf 326 Millionen 


Matricularbeiträge angelangt. Wir freuen uns, daß 


die jetzige Politik an die von 1872 anknüpft. Ich 
glaube, wir brauchen uns über die Finanzen keinen 
Beſorgniſſen hinzugeben, aber wir müſſen uns ſchärfer 
wie je die Ausgaben anſehen. (Bravo links.) 
Reichskanzler v. Caprivi: Das Eingehen auf die 
wirihſchaftlichen geußerungen des Vorredners kann ich 
wohl auf ſpätere Zeit aufſparen, dagegen möchte ich 
ein Wort ſagen über die Beunruhigung, welche, wie 
der Redner ſagt, im Lande vorhanden fein ſoll. Zahl- 
reiche Aeußerungen der Preſſe beweiſen mir, daß dies 
allerdings der Fall iſt. Ehe ich aber darauf eingehe, 
muß ich von meiner Perſon ſelbſt ſprechen. Der Artikel, 


den der Herr Vorredner in dieſer Beziehung erwähnte, ift | 


auch mir zugegangen. Es wird der Verſuch gemacht, mich als 
amtsmüde hinzuftellen, dies wird mir in einer über- 
zuckerten Pille gegeben, der Gchriftfteller ſagt, ich 
könne vielleicht ein Stellung in der Armee erhalten. 
Er ſcheint zu glauben, daß eine Art Militär- 
Verſorgungsſyſtem für amtsmüde Beamten in ähnlicher 
Weiſe beſteht, wie die Civilverſorgung für 
Militärangehörige. (Heiterkeit) Er ſcheint zu 
glauben, daß die höheren Commandoſtellen etwas 
von Schlafſtellen haben (Heiterkeit), ſonſt würde 
der amtsmüde Reichskanzler ſchwerlich in der 
Lage ſein, eine ſolche Stelle auszufüllen. Ich kann 
die Verſicherung geben, daß ich bei ſorgfältiger Beob- 
achtung keine Spur von Amtsmüdigkeit an mir finde. 
Beifall.) Wir haben im letzten Jahre ernſte Arbeiten 
zu bewältigen gehabt, ich glaube, es iſt gelungen. 
Seit anderthalb Jahren beſchäftigen wir uns mit 
den Handelsverträgen, denen ungeahnte große 
Schwierigkeiten außerhalb und innerhalb Deutſch⸗ 
lands ſich entgegenſtellten. Ich hoffe aber, ſie in 
der zweiten Dezemberwoche hier im Haufe vorlegen zu 
können. (Bravo links.) Selten bin ich ſchaffender 
Freude ſo voll geweſen, ſelten habe ich ſo wenig daran 
gedacht, meine Stellung aufzugeben, als in dieſem 
Augenblicke. (Beifall.) Ich ſtehe hier auf die Weiſung 
meines allergnädigſten Herrn und werde ſo lange hier 


ſtehen, als es Majeftät gefällt. 
Um nun auf die vorhin erwähnte 
gung zu kommen, ſo will ich voraus bemerken, 
daß mich Zeitungsſchreiber nie beunruhigen. Ich 
wünſchte nur, daß ſie auch ſich um mich nicht beun- 
ruhigten. (Heiterkeit.) So lange der Peſſimismus ſich 
auf die Philoſophen beſchränkte, ging es, wenn aber 
dieſe geiſtige Richtung übergeht auf die Bevölkerung, 
welche auf Kandel und Arbeit angewieſen ift, wird fie 
gefährlich. Es liegt ein Beunruhigungsbacillus in der 
Luft, und ſelbſt angeſehene Zeitungen, die ſonſt die 
Bannerträger des nationalen Gedankens waren, 
ſcheinen heute als Reinculturen dieſen Bacillus zu züchten. 
Geiterkeit.) Ein leider der freiconſervativen Partei 
naheftehender Herr (Ruf: Ein Abgeordneter!) ſpricht 
von einer ſchwankenden, unſtäten Politik der Re- 
gierung; ich meine, dazu hat bie Regierung heinen 
Anlaß gegeben. Hier heißt es: „Die ſchwankende, 
unſtäte Politik des Miniſteriums Caprivi trägt 
die Mitſchuld an der Unzufriedenheit.“ Nun würde 
ich dankbar geweſen ſein, wenn der Herr die Güte 
gehabt hätte, näher nachzuweiſen, worin dieſes Unſtäte 
und Schwankende unſerer Politik liegt. Ich ſehe zu 
ſolchen Vorwürfen keinen Anlaß, wenn ich den Artikel 
durchſehe, ſo bleibe ich ſo klug wie zuvor. Aehnlich geht 
es mir auch mit anderen Broſchüren und Artikeln, Es 
wird der Vorwurf erhoben, die Regierung habe die 
Cartellparteien zertrümmert. Das überraſcht mich, die 
letzten Wahlen haben ſtattgefunden, ehe die jetzige Re- 
gierung in Thätigkeit war. (Sehr richtig.) 


Leipzig, 27. November. Das Reichsgericht hat 
in dem Prozeß Fusangel das urtheil der Straf- 
kammer des Landgerichts zu Bochum auf die 
Reviſion der Angeklagten Fusangel und £une- 
mann theilweiſe aufgehoben, weil der Schutz 
des § 193 (Vertretung berechtigter Intereſſen) in 
zwei Beleidigungen, gegen Stegemann und 
Mathieu, mit ungenügender Begründung ver- 
ſagt ſei; außerdem iſt das Urtheil auch auf 
Revifion der Nebenkläger theilweiſe aufgehoben, 
weil die Anmalthoften und Auslagen ungerecht 
fertigt auferlegt ſind. Die Reviſion beider Parteien 
iſt im übrigen verworfen worden. Inſoweit der 
Revifion Folge gegeben iſt, iſt die neuerliche Ver- 
handlung an das Landgericht in Eſſen verwieſen. 
— ̃ ͤ¶»ũ s —— 


(Bravo.) 
Beunruhie 


Danzig, 28. November, 


I Weihnachts-Retourbillets.] Die hal. Eifen- 
bahn-Direction zu Bromberg macht Folgendes be- 
kannt: In Kückſicht auf die diesjährige Lage der 
Weihnachtsſeiertage werden die am 24. oder 
25. Dezember d. J. gelöſten Rückfahrkarten mit 
drei- oder viertägiger Giltigkeitsdauer zur Rüc- 
fahrt noch am 28. Dezember d. J. zugelaſſen. 

n Der Andrang zum Lehrerberufe] in unſerer 
Provinz iſt jetzt erheblich ſchwächer als Anfangs der 
er iger Jahre. So erſchienen zu den 3 
pr RE an den 6 Seminaren 1881 358 und 1882 
324 junge Leute. Damals war die Zahl der zum 
Eintritt ins Seminar reif befundenen Präparanden ſo 
groß, daß nicht alle Beſtandenen Aufnahme finden 
konnten; 1881 wurden 10 Proc. und 1882 fogar 18 Proc. 

8 In den folgenden hre 


hi der Präparanden ftetig, jo 
N icht wurd vr: 


gen der ehramis- 


en reichte die 3a N 
aus; etwa 30 mußten de Re 
minaren aus anderen Provinzen zugewieſen werden 
Durch dieſe Abnahme des Andranges zum Lehrerberufe 5 
ſah ſich die Schulbehörde veranlaßt, 2 neue königliche 
Präparanden-Anſtalten, zu Schwetz und zu dt. Krone, 
zu den bereits vorhandenen 2 einzurichten. Dadurch 
erſcheint der Bedarf an Schulamtspräparanden 
für die Seminare zur Zeit geſichert. In dieſem 
Jahre haben die 4 ſiaatlichen Präparanden-Anftalten 
denſelben zuſammen 97 junge Leute zugeführt. 
Zu den Aufnahmeprüfungen bei den Seminaren fanden 
ſich 232 privatim vorgebildete Präparanden ein und 
von dieſen wurden 127 aufgenommen. Es ſind alſo im 
ganzen 224 junge Leute in dieſem Jahre neu in die 
Seminare getreten, welche ſich auf 6 Kauptcurſe und 
einen Nebencurfus (u Marienburg) vertheilen. Daß 
die Vorbildung derjenigen Aſpiranten, welche keine 
Ae beſucht haben, gegenwärtig zu 
wünſchen übrig läßt, erſieht man daraus, daß von den 
232 Präparanden nur 127 oder 55 Proc. aufnahme- 
fähig waren und in Graudenz von 25 nur 6, in Berent 
von 17 nur 6, in Marienburg von 27 nur 12 und in 
Löbau von 30 nur 14 beſtanden. — Bei den Aufnahme- 
prüfungen zu den 4 königlichen Präparanden-Anſtalten 
trat im vorigen Jahre ein Mangel an genügend vor- 
gebildeten Präparanden zu Tage. In dieſem Jahre 
konnte der Bedarf gerade gedecht werden. Im ganzen 
ſtellten ſich zur Aufnahme 159 junge Leute, und von 
dieſen hatten 101 die erforderlichen Kenntniffe. 

* [Bemwerbliche Fortbildungsſchule. ] Die von einem 
aus Mitgliedern des Gewerbevereins und der Innungen 
beſtehenden Curatorium unter Vorſitz eines Magiftrats- 
mitgliedes geleiteten gewerblichen Fortbildungsſchulen 
werden im laufenden Schuljahre von 703 Schülern be- 
Dos Es wird in denſelben Unterricht in Deutſch⸗ 

echnen, Freihand-, Zirkel“, Fachzeichnen und Modelliren 
von Lehrern und Kandwerksmeiſtern ertheilt. Außer- 
dem wird noch Fachunterricht für Barbiere, Gärtner, 
Maler, Maurer, Schneider, Steinmetze und Jimmer⸗ 
leute ausſchließlich von Handwerksmeiſtern gegeben, an 


2 306 Lehrlinge Theil nehmen. Im letzten 
ehe 1 wurde der Unterricht von 614 Schülern 
eſucht. 


* [Geeamt.] Das Seeamt in Flensburg hat vor- 
gejtern über einen Unfall verhandelt, der ſich auf der 
Danziger Bark „Emilie“ in Kappeln ereignet hat. 
Ueber die Verhandlung wird uns aus Jlensburg be- 
richtet: „Im Juli d. J. lief die Bark „Emilie“, von 
Danzig kommend, mit einer Holzladung im Kieler Hafen 
ein und ging nach Kappeln. Im dorkigen Hafen war 
man am 30. Juli damit beſchäftigt, das Schiff abzu- 
takeln. Der Matroſe Max Kantel aus Reufahr- 
waſſer hatie den Befehl erhalten, das kleine Sturm- 
ſegel an der Gaffel des Großzmaſtes herunter — heben. 
Hierbei beſchäftigt, ſtürzte Kantel auf der Backbord⸗ 
ſeite des Deck hinab; aus mehreren Kopfwunden 
blutend, wurde er beſinnungslos ins Kranken- 
haus geſchafft, wo er nach vier Stunden ſtarb. 
Ueber den Unfall wurde heute im hiefigen Seeamt ver- 
handelt. Nach Vernehmung des Steuermanns und nach 
Berleſung eines Schreibens der Polizeibehörde zu Neu- 
fahrwaſſer, in welchem beſtätigt wurde, daß Kantel 
wiederholt an Krämpfen gelitten habe, gab das Seeamt 
feinen Spruch dahin ab, daß der Verunglückte durch 
eigenes Verſchulden den Tod gefunden, da er ent- 
ſchieden früher ſchon den Seemannsdienſt hätte auf- 
geben müſſen.“ b 

*ſErg tuns] Zu dem uns vorgeſtern einge 
— und in der Abend- Ausgabe veröffentlichten 

ericht über die Generalverſammlung des hieſigen 
Vereins für das Wohl der aus der Schule entlaſſenen 
Mädchen ſchreibt uns Herr Prediger Hevelke: Das 
Referat erweckt wohl durch ſeine Kürze den Anſchein, 
als hätte ich die Ausbildung von „Stützen“ 
empfohlen. Ich lege Werth darauf, von dem Ver- 
dachte, einen jo überflüſſigen Vorſchlag gemacht zu 
haben, freigeſprochen zu werden. Mein Vorſchlag zielte 
darauf, einem Theile der jungen Mädchen, wel 
heute als Tadenmädchen ein ſpärliches und ni 
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immer gefahrlofes Brod verdienen, den Beruf ber ſondern den die Luftfeuchtigkeit begünſtigenden Fluß- 


Dienfiboten wieder begehrenswerth zu machen, indem 
man diefelben iu Hausgehilfinnen ausbildet und 
ihnen eine ihren Erwartungen zufagendere Stellung im 
Haushalte anweiſt.“ 

ISchwurgericht.] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführten Verhandlung in der Anklageſache gegen 
die Maſchiniſtenfrau Ebel wegen Brandſtiftung ſagte 
zunächſt der Agent der Verſicherungsgeſellſchaft aus, 
daß er ſich davon überzeugt habe, daß die in der Nach- 
verſicherung alen. Gegenſtände auch wirklich 
vorhanden geweſen ſeien. Er habe die Ueberzeugung 

ehabt, daß eine Ueberverſicherung ſeitens der Ebel- 
—— Eheleute nicht vorgelegen habe. Dagegen be- 
kundeten zwei Zeugen, daß fie eine Inſecten⸗ 
prize, ſu deren Auffuhung Frau Ebel bei 

— letzten Anweſenheit in ihrer Wohnung 

teichhölſer angezündet haben wollte, nach dem 
Prande noch geſehen hätten. Die Angeklagte hatte 
ferner angegeben, daß ihr eine Partie Wäſche ver- 
brannt ei, während keiner der beim Brande an- 
weſend geweſenen Zeugen Spuren von verbrannter 
Wäſche bemerkt hatte. die Geſchworenen erklärten 
die Angeklagte für ſchuldig der betrügeriſchen Brand- 
fiftung, worauf fie zu zwei Jahren Zuchthaus und 
300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt wurde. 

RNeuſtadt, 27. November. Die Wahlen zur Er- 
zänzung der Stabtverordneten wurden hier ſehr eifrig 
betrieben und es fanden ſolche heute unter großer Be- 
theiligung, namentlich in der dritten Abtheilung ſtatt. 
Es wurden gewählt reſp. wiedergewählt: 3. Abtheilung: 
Eiſenwaaren - Händler Grundmann, Tiſchlermeiſter 
Koneffke, Schneidermeiſter Joh. Ziſia; 2. Abtheilung: 
Bureau-Vorſteher Block, Stichwahl zwiſchen Schmiede- 
meiſter Paglaſch und Schuhmachermeiſter C. Graf; 
1. Abtheilung: Einstimmig gewählt: Kreis-Phnſikus 
Dr. Hafje, Director Dr. Krömer, Kaufmann J. ©. Gott- 
liebſohn. — Das Vereinsweſen am hiefigen Ort hat 
wiederum einen Zuwachs erhalten, indem hier neuer- 
dings ein katholiſcher Gefellenverein und ein Bürger 
verein ins Leben gerufen iſt. — Der hieſige Männer- 
geſangverein „Concordia“ feiert am nächſten Sonn- 
abend ſein erſtes diesjähriges Wintervergnügen und 
pm Beten der Volksküche findet am 29. d. Mts. in 

er evangeliſchen Kirche hierſelbſt unter Mitwirkung 
des Cello-Birtuoſen Hardt aus Danzig ein geiſtliches 
Concert ſtatt. 

Schmalleningken, 25. Nopbr. Wegen Eisgang iſt, 
wie das „M. Dpfb.“ erfährt, die Verbindung zwiſchen 
a ag und Szillehnen a. d. Memel unter- 
brochen. 


Gartenarbeiten im Dezember. 


Gelinde Witterung benutze man, ſämmtliche Gemüfe- 
beete umgraben zu laſſen, auch empfiehlt es ſich, bei 
ſolcher Zemperatur an das 8 und Reinigen 
der Obſtbäume zu gehen. Das an den Stämmen und 
Kelten befindliche Moos und Flechten, ſowie die ab- 
trocknenden Rindenſtüche find mit Stahlbürſten abzu- 
bürſten, außerdem kann man die Stämme und ftärhfen 
Keſte mit einer dünnen Kalkwaſſerlöſung beſtreichen. 
Es wird hierdurch die Rinde ſtets glatt und glänzend 
erhalten, die un ehinderte Einwirkung der atmos- 
[allen Einftüe befördert und das Unter- 


lüpfen ſchädlicher Inſecten verhindert. An den 
teren Obſtbäumen nimmt man nicht nur die trockenen, 
ferner die in das Innere der Krone hineinwachſenden 
und die ſich kreuzenden Aefte weg, ſondern lichtet auch 
aus, wo zu viele Zweige über einander liegen, und 
ſchneidet die Waſſertriebe fort. Alle fortzunehmenden 
Reſte ſollen glatt am Stamm oder dicht an den 
tärkeren Hauptäften mit einer Säge ab- und mit einem 
charfen Meſſer nachgeſchnitten werden, worauf man 
ie Wunden mit Baumwachs beſtreicht. Obſtbäume, 
die trotz aller Pflege dennoch nicht mehr gut wachſen, 
können bisweilen noch durch eine Verjüngung ihrer 
Kronen verbeſſert werden. Man ſchneidet zu dieſem Zweck 
ein Drittel jedes Aſtes fort, ſchont aber in dieſem Falle 
e, aus denen ſich neue 


fo eine junge Krone heranbilbet. 
en dieſe ene nicht und 
rifluß zu Grunde, dagegen ift 


Kirſchenbäume v 

gehen dann durch 
dies Verfahren bei Aepfeln, Birnen, namentlich auch 
bei Pflaumen nutzbringend anzuwenden, da letztere 


hiernach reichlich zu tragen pflegen. Bon den 
lumenbeeten ſollten, wenn es das Wetter ge- 
ſtattet, alle abgeſtorbenen 5 entfernt 
und die Beete unter Ueberbrelten von verrottetem 
Dung umgegraben werden; ebenſo ſind Beete, 
welche mit Blumenzwiebeln beſetzt ſind, jetzt 
mit Laub oder Pferdedung zu bedecken. Auch 
wo die letzten Stürme das Dechmaterial von Rofen und 
anderen zarten Gehölzen theilweiſe fortwehien, wird 
man nicht verſäumen dürfen, jetzt nachzudecken, wozu 
lich ganz beſonders Tannenzweige eignen. Die Ralthaus- 
Ben müffen öfters von allen gelben und faulen 
0 — 27 rein de pft die Erde in den Töpfen aufge⸗ 
ei und die Pflanzen an ihren Stäben forgfälti 
8 050 unden werden. Bei gelinder Witterung iſt das 
er haus täglich zu lüften, bei Eintritt von Kälte alle 
palten und kleinen Deffnungen mit Werg oder Moos 
101 verftopfen, Zu Baer ſind dieſe Pflanzen nur ſtets 
mit abgeſtandenem Waſſer, welches den Wärmegrad des 
Pflangenhaufes angenommen hat und zwar nur fehr 
m hie; ie ganz abgetrocknet erſcheinenden Pflanzen 
a Er ganz wenig Waſſer, jo daß fie nur das Leben 
Deren. ‚ohne zu treiben. Unſere Kalthauspflanzen 
— 50 wir bei 25 R., doch darf die Tempe⸗ 
ein 76 elche durch die Sonne erzeugt wird, auch 
ge Grade höher ſteigen. Die Pflanzen des Warm- 
. erfordern beſonders eine ſorgſame Pflege durch 
teres Ausputzen aller angeftocten Blatttheile, ebenſo 
müſſen die Blätter und Wedel häufig abgewaſchen 
u Das Begichen darf nur mit gut temperirtem 
— aſſer geſchehen, da die Temperatur jetzt bei härteren 
lattpflanzen am Tage auf 10-120 N. und Nachts auf 
8—10“ K. zu halten if. R. 


Mediziniſche Literatur. 


© Die Migräne, der congeftive und nervöſe Kopf- 
. Erprobte Rathſchläge gegen dieſe Leiden von 
a med. Sonntag. Mit Abbildungen im Text. Mies- 
2 Berlag von K. Sadowsky. 1892. Vorliegendes 
elchen wird allen denjenigen, welche gelegentlich 
— — Ihmerjen leiden, d. h. wohl ſo ziemlich der 
weibliche aller nicht körperlich arbeitenden Menſchen 
ee männlichen Geſchlechtes, ein äuferft 
ider er Führer fein. der heillofe Schwindel, 
mmer — 1 — dieſer 
wird in die gebührenden 
renzen zurückgeführt > einfache, den Weſen und 
= gsmodi 
verſtändig angepaßte n geen angegeben. 
g 0 
großen Gewinn aus der Kun Be ae 
des Magens und 
ſelben Verlage er- 
— bearbeitet auf 


. : 3 K 
Diele koſtſpielige Medicamente können er ee 


wenn die in dieſem Führer reichlich angeführt 2 
ſchläge von dem Familienoberhaupte im Areiſe ber 


uchtigkeit einerſeits und der dieſelbe ſchädigenden 
odenwärme andererſeits hervorgerufen wird. Die 
Diphtheritis folgt nicht etwa den Verkehrsſtraßen, 


aalen von der ihr Wachsthum fördernden Luft- 


Aefte, 


warmer Kleidung auch 


läufen und ſteigt meiſt mittels aus den 
Niederungen in die Köhen. 

Der betreffende Bi ift die mierococeus Liffler. Auf 
t ohenem Boden wächſt er dürftig und verkümmert. 
Die durchſeuchten Wohnungen und Bezirke weiſen immer 
mehr oder weniger feuchten Untergrund und ausge- 
dehnte Weidenanpflanzungen auf. In den oberflächlichen 
Schichten fand der Verfaſſer ſtets den die Krankheit 
erzeugenden Keim. Intereſſant iſt ferner, daß die 
Diphtheritis nicht etwa die ärmere und zuſammen⸗ 
gepfercht lebende Bevölkerung mehr befällt, ſondern 
die wohlhabendere Bevölkerung. In den Schluß 
kapiteln beſpricht der Verfaſſer die ſicherſten Schutz- 
mafßfregeln gegen die Diphtheritis und das ſicherſte 
Heilverfahren gegen die Krankheit — Kapitel, welche 

ehr rationelle Vorſchläge enthalten und von allen 
tern geleſen werden ſollten. 

O Diätetin für Geſunde und Kranke. Sammlung 
populärer Geſundheitsbücher. Stuttgart. Verlag von 
O. Weiſert. Soeben iſt von dieſer werthvollen Samm- 
lung der zweite Band erſchienen: Die Behandlung der 
Krankheiten des Blutes. it der Bezeichnung „Blut- 
krankheit“ wird immer noch in allen Schichten des 
Volkes ein auf Unkenntniß beruhender Mißbrauch ge- 
trieben, und es werden die abenteuerlichſten Vor- 
ſtellungen mit denſelben verknüpft. der Verfaſſer hat 
deshalb ſich der dankenswerthen Aufgabe unter- 
zogen, die gegenwärtigen Geſichtspunkte aus- 
einanderzuſetzen, welche bezüglich der mit Alte- 
rationen des Blutes zuſammenhängenden Leiden 
aufgeſtellt find, und die Richtichnur der Be- 
handlung anzugeben. Dieſe Aufgabe hat er trefflich zu 
löſen verſtanden. Er „ zuerſt die Beſchaffenheit 
des Blutes, dann die wichtigſten Krankheiten und die 
verſchiedenen Heilmittel und giebt dann in überſicht⸗ 
licher Weiſe ein Bild von den hierbei in Anwendung 
kommenden Kuren. Beſonders eingehend werden die 
e ee . beſprochen, alſo 
Elektricität, Maſſage, Gymnaſtik, Waſſerkuren ıc, 
Dorliegendes Büchlein nimmt ſicher unter den populär- 
mediziniſchen Büchern einen hervorragenden Nang ein. 
Der Preis deſſelben iſt ein recht mäßiger. (1 Mark), 


dieſer 


O Die Krankenpflege. Im weſenklichen nach Sick, 


Krankenpflege, bearbeitet von Dr. med. Lorenz. Gotha, 
Friedr. Andr. Perthes, 1890. Preis 1,80 Dark, 
Wir haben in dieſem Werkchen ein ſehr dankens- 
werthes, aus den Lehren der Erfahrung geſchöpftes 
Handbuch, welches dem Geiſtlichen, der bekanntlich fo 
unendlich häufig auch auf dieſem Gebiete der Geel- 
ſorge in Anfprud) genommen wird, in zuverläſſigſter 
und raſcheſter ar Aufklärung über alle darauf be- 
züglichen Punkte giebt. 

Nach einer kurzen Einleitung, die ſich beſonders mit 
den leiblichen und geiſtigen Eigenſchaften der Kranken- 
pflegerei beſchäftigt, geht der Verfaſſer auf den 
Aufenthaltsort des Kranken, das Arankenbett, die 
Kleidung und Reinhaltung, die Nahrung und Beob- 
achtung des Kranken ein. Sodann handelt er von 
der erſten Hilfe bei plötzlich eintretenden Krankheits- 
fällen und beleuchtet zuletzt die Obliegenheiten der 
Ben ſowohl bei innerlich als äußerlich Kranken. 

aß ein praktifcher Arzt hier das Wort nimmt, kann 
dem Buche nur zum Vortheil gereichen. e 


Wir können das Buch allen betheiligten Kreiſen auf 


das wärmſte empfehlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 26. November. Die Zahl der an Influenza 
erkrankten Perſonen in Berlin beträgt nach ärzt. 
licher Schätzung etwa 40000, welche innerhalb der 
letzten vier Wochen darniedergelegen haben; die 
Influenza läßt ſich diesmal weit bösartiger an, als vor 


wei Jahren; in den letzten acht Tagen ſind, wie die 


tandesamtlichen Liſten ausweiſen, etwa 30 Perſon 
der Krankheit und deren Folgen „ 
Beobachtungen der Aerzte tritt dieſe Krankheit nur 


dann fo heftig auf, wenn Patienten, die an der Influenza 

ins Freie be⸗ 

geben; 9 iſt dann faſt unvermeidlich. 
Res ſeits e 


leiden, das Zimmer verlaſſen und ſich 
lt man neuerdings das Tragen 
bei wärmerer Witterung. 
AKus Schleſien, 25. Novbr. Die Influenza greift 
immer weiter um fichl; im Waldenburger Grubenrevier 


können die Ana aftsärzte gar t all Er- 
krankten 5 e e K die 2 


* [Eine draconiſche Maßregel. ] Der Schulrath 


von Caſt Feliciana ee in Louiſtana hat eine von 
vielen Bürgern dieſes Staates und ſpeciell von deſſen 
geſammter Schuljugend als höchſt draconiſch bezeichnete 
Derfügnng erlaſſen, nämlich das Verbot, daß die 

erren Schuljungen unter 14 Jahren künftighin ihre 

evolver, Remington, Rifles und ſonſtigen Donner- 
büchſen mit in die Schule bringen. Den Lehrern, 


welche dies fernerhin geftatten, wird mit Entlaſfung 


gedroht. 


Schiffs-Nachrichten. 

Katwunk (Holland), 25. Nov. Anfang Oktober ging 
die Bark „Zar Peter“, aus Katwyn an Zee, von 
Sunderland mit einer Ladung Kohlen nach Stettin, in 
See. Da man bis heute nichts von dem Schiffe gehört 
hat, ſo iſt leider anzunehmen, daß es mit Mann und 
Maus verloren iſt. Die Familie des Capitäns, beiien 
Sohn ſich ebenfalls an Bord befand, hat bereits alle 
Koffnung aufgegeben: 

C. London, 25. Nov. Etwa 800 Meilen öſtlich von 
Sandy Kook trug ia am 15. d. M. eine Colli 
zwiſchen dem auf der Fahrt von Glasgow nach New- 
noch begriffenen Anchor Dampfer „Ethiopia“ und 
einem großen Walfiſch zu. Es war 10 Uhr Vor- 
mittags, als der auf der Commandobrücke befindliche 
Capitän Wilſon Ieh in nächſter ir eigen vom 
u einen 2 auftauchen fah. Der Dampfer 
faufte mit einer Ge Amindigkeit von 16 Meilen in der 
Stunde durch die Fluihen und lief, ehe ſich die Offiziere 
noch von ihrem Erſtaunen erholt hatten, mit voller 
Wucht gegen X Rieſenſiſch, ſcheinbar direct über den⸗ 
ſelben hinwegfahrend. Die See färbte ſich ſofort blutig- 
roth und bald darauf erſchien auch der Cadaver des 
Walſiſches an der Oberfläche des Waſſers. Mährend 
der Colliſion erzitterte der Dampfer in allen ſeinen 
Theilen, und unter den Paſſagieren brach eine Panik 
aus, welche ſich ag bald legte, als der Capitän die 
Urſache des Stoßes erklärte, 


Zuſchriften an die Redaction. 


In nächſter Zeit werden wir hier, dank der Be- 
ſtrebungen unſeres genialen Mitbürgers Schumann, 
des Danziger Geſangvereins, bekannter Goliften ſowie 
der Theil'ſchen Kapelle die Aufführung des herrlichſten 
aller Muſikwerne, der neunten Symphonie von 
Beethoven, erleben, 

Wer Mufikverhältniffe in verſchiedenen Städten 
verfolgt hat, wird ermeſſen, welch ein Ereigniß, 
welche künftterifche That eine Aufführung dieſes 
8 das wegen ſeiner Anforderungen an 

irigenten, Chor, Soli und Orcheſter nur ſelten 
dem muſikaliſchen Publikum geboten werden hann, 
bedeutet. Wer hier anſäſſig iſt, wird wiſſen, daß ge- 
rade die obengenannten Kräfte eine muſtergiltige Auf- 
führung garantiren, Welch ein Fochgenuß muß es 
düse 8 einer ſolchen Aufführung beiwohnen zu 

rfen 

Nun leſen wir in der bezüglichen Annonce, daß 
der Preis des Platzes für das betreffende Con- 
cert im Schützenhauſe 4 Mh. beträgt, während 
zur Generalprobe nur Mitglieder des Danziger 
Gejang - Bereins für 1,50 Mk. Zutritt haben. 
Wir möchten uns die Frage erlauben, ob nicht auch 
weniger bemittelten Mufikfreunden bezw. ſolchen, die 
nicht das Glück haben, dem genannten Verein anzu- 
B vergönnt werden kann, ſich einen ſolchen 

enuß zu verſchaffen? Wir glauben dieſe Frage um ſo 
Kun aufwerfen zu dürfen, als der Gchübenhaus- 
faal doch wohl groß genug ift, um noch eine größere 
Zahl von Zuhörern beherbergen zu können. ir 
erinnern nur daran, daß in dem Saale ber Börſe in 
Königsberg bei Concerten von ähnlich feinem mufika- 


5 Genre, wie das beſprochene, billigere Plätze, 
. B. Stehplätze für 1 Mark, bereit find, Oder 
önnten 1 wenigſtens zum 4 — der General- 
robe au ichtmitgliedern des Geſangvereins Billets 
r 1,50 Mk. verabfolgt werden? S. 

Ohne dem Vorſtande des Danziger Gefang- 
vereins in Bezug auf eine etwaige Entgegnung 
oder die, an ſich ja wünſchenswerthe Erwägung 
dieſes Petitums eines begeifterten Freundes klaſſi- 
ſcher Muſik irgendwie vorgreifen zu wollen, 
möchten wir nur darauf aufmerkſam machen, 
daß der Danziger Gefang-Berein ſolche koſt⸗ 
ſpieligen Aufführungen in erſter Linie für ſeine 
Mitglieder veranſtaltet. Da deren Zahl erfreulicher 


Weiſe eine ſo bedeutendeiſt, daß ſie den Schützenhaus⸗ 


faal zum größten Theil füllen, kann die Zulaſſung 
von Nichtmitgliedern ſelbſtverſtändlich nur eine 
beſchränkte fein. Aus dem Beſuche der früheren 
Aufführungen wiſſen wir, daß bei denſelben Saal 
und Nebenräume ſtets mehr oder minder dicht 
gefüllt waren. Allerdings find uns die Raum- 
verhältniſſe bei den Generalproben nicht bekannt. 
So weit er ſich berückſichtigen läßt, ſpräche der 
von dem Einſender vorgetragene Wunſch im 
Intereſſe der Ace des Sinnes für ideale Kunſt 
allerdings für ſich ſelbſt. D. Red. 


Konitz, 24 Nopbr. Das „Konitzer Tageblatt“ iſt 
bei ſeiner Betrachtung über die hier jüngſt vollzogene 
Stadtverordnetenwahl auf ein Gebiet gerathen, in 
welchem es 5 nicht Ey Haufe ift, auf das 
Gebiet der Logik. Es ſchreibt: „Namentlich die liberale 
Partei entfaltete bei der dritten Abtheilung eine hier- 
ſelbſt noch nie dageweſene Rührigkeit und man kann 
wohl annehmen, daß fie 2 leiten Mann zum Wahl- 
tiſche herangeſchleppt — Die liberale Partei hat 
denn auch bei dieſer Wahl mehr Stimmen 
als ſonſt in der dritten Abtheilung auf ihre 
Candidaten vereinigt, indem dieſelben diesmal 
es auf rund 100 Stimmen brachten, während 
vor zwei Jahren nur etwa 75 Stimmen 
auf die Liberalen ſich vereinten.“ Danach hätte 
die liberale Rührigkeit 25 Stimmen gewonnen. Das 
„„Honitzer Tageblatt“ erzählt aber in feiner Unſchuld 
in demſelben Athemzuge: „Das Mehr kommt augen- 
ſcheinlich daher, daß die ſämmtlichen Stadtſchullehrer, 
etwa 25 an der Zahl, diesmal erſchienen und einhellig 

r die liberale Lifte ſtimmten. Bei den früheren 

ahlen hatte man eine Betheiligung der Lehrer nicht 
B Somit find die Stadtſchullehrer 
die in Folge der liberalen Nührigkeit an den 
Wahltiſch Kerangeſchleppten! Db das „Konitzer 
Tageblatt” das auch glaubt, was es felbft ge- 
ſagt hat? Wir zweifeln daran. Denn ſo weit wir die 
Lehrer kennen, ſind ſie nicht erſt ſeit geſtern liberal, 
ſondern jedenfalls ſchon ſo lange, als man ſie von 
conſervativer und anderer Seite gar ſtiefmütterlich be- 
handelt. Außerdem weiß wohl das „Konitzer Tage- 
blatt“ am beſten, daß die Konitzer Stadtſchullehrer 
eine Gehaltsaufbeſſerung erſtreben, die fie jedoch von 
einer conſervativen Mehrheit im Gtadtverordneten- 
Collegium ſchwerlich erlangen werden, wenn nicht „der 
Druck von oben“ kommt. Die „liberalen Lehrer“ ſind 
alſo keine Frucht der Rührigkeit der Liberalen, und 
da dieſe gegen die letzte Wahl keine einzige Stimme 
ewonnen haben, kann von einer „Rührigkeit“ (leider!) 
fügtich überhaupt nicht die Rede fein, : 

Ein Konitzer Bürger. 


Standesamt vom 27. November. 

Geburten: Gaſthausbeſitzer Johann Auguft Sonne- 
mann, Schuhmacher 2 ame Fröſchke, S. — 
8 Heinrich Auguſt Bajor, T. — Seefahrer Otto 
Peters, Kausdiener Joſef Rudolf Aumke, T. — 
Sattlergeſ. Johann Zywietz, S. — Arb. Franz Enlha, 
S. — Dampfbootführer Julius Kermann Schwarzloſe, 
T. — Reftaurateur Auguft Streng, T. — Arb. Karl 
Julius Seide, S. — Arb. George Hinz. T. — Kürſchner⸗ 
meiſter Friedrich Briege, T. — unehei. 1 S. - 

Rufgebote: era r Eduard Guſtav Koh- 
bieter und Marie Martha Kirſchfänger. — Arbeiter 


Friedrich Auguft Struwe und Klara Wilhelmine Karo- 


line Emilie Stankiewitz, geb. Jungk. — Schuhmacher- 


meiſter Johann Gottlieb Banſemer und Brigida Mari- 

anna Rapp, geb. Michalski. 

5 J. — Stauermeiſter Theodor Silbermann, 41 I. — 

Wittwe Roſalie Johanna Kübner, geb. Kaminski, 

20 J. — Frau Johanna Jentkiewicz, geb. Galka, 48 3. 

— S. d. Arb. Paul Weichbrodt, todtgeboren. — Wwe. 
am Sonntag, den 29. November 1891 

(1. Advent), 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr 

Diakonus Dr. Weinlig. 5 Uhr Archidiakonus 
rogramme mit vollſtändigem Text in den Verkaufs- 
tellen. Mittags 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt in der 

Wochengottesdienſt Diakonus Dr. Weinlig. 

Bethaus ber Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Parodie Archidiakonus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor ap e. 

eichte 

Morgens 9 Uhr. 3 
St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Dfter- 

Beichte Morgens Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. l 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 5 inder-Gottesdienſt in der 

hr, Wochen-Gottesdienſt in der großen Sacriſtei 

Prediger Hevelke, 

Gottesdienſt Divifionspfarrer Quandt, Um 11½ Uhr 

Kindergottesdienſt derſelbe. 

Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Pred. Schmidt. 

. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 

Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
rebiger Villmow. 

Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 3 Uhr 

Kindergottesdienſt. 

Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelftunde, 5 
Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Kinder-Gsttesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 

Nachmittags 2 Uhr. 

9½% Uhr Gymnaſial- Oberlehrer Markull. Kein 

Abendmahl. 

Vorm. 9% Uhr Pfarrer 

Stengel. Beichte 9 Uhr. 

dienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, derſelbe. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Gottesdienſt (Bekämpfung der Trunk⸗ 
Kolbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde 
2 Pfeiffer. 

Heil 


Todesfälle: S. d. Maſchinenmeiſters Paul Hufe, 
79 J. — Arb. Rudolf Hermann Bernhard Bünfom, 
Eleonore Becker, geb. Kirſtein, 68 J. 

predigen in nachbenannten Kirchen: 

Bertling. Beichte Morgens 9 Uhr. Kirchenchor. 

St. Marienkirche. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, 

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien 

Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. 

mener. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Borm. 91, [Uhr 
St. Barbara. Dormittags 9½ Uhr Prediger Zuhft, 

gro en Gacriftei Prediger Zuhft. Mittwoch, Abends 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

St. Petri und Pauli. (Neformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Die Beichte Morgens 9 Uh 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Mannhardt. C(Collecte.) 

Himmelfahris-Rirde in Neufahrwaſſer. Vormittags 

Kirche in Weichſelmünde. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 11 Uhr Gottes- 
Abends 6 Uhr 5 gt Prediger Pfeiffer. Montag, 
ſucht) Pfarrer Dr. Rindfleiſch-Trutenau und Paſtor 

„Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 


mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Köh. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derjelbe- 


LA 1 2 „ 
. 116% 173, 119% 173, 1 5 . 
20 1 0 183, 126 un 


Evang.-luth. Kirche Mauergang Ar. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Predi 5 
— aan faut Pest berfebe." BETEN 
onsfaal Paradiesgaſſe 33. Nachmitta 
re sttechienf. Abds. 7 Uhr — tent. 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerftag, Abends 
8 Uhr, Gebetsſtunde Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochanct mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Roratenmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9½ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
An Wochentagen Roratenmefje um 7 Uhr. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit deulſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miegz- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. zen mit Predigt 
9/, Uhr. Nachmittags 3 ee esperandacht. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Jide ang Neem. d * Vormittags 

r und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Nöth. 
Mitwoch, Abends 8 Uhr, Bei tunde, 8 8 

Evangel.-luth.-ſeparirte Gemeinde Mauer ang 3. 
2 Treppen. Vormittags 10 Uhr und Nachmiftags 
5 Uhr Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


„FFT ea nen ae rss ws 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. November. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Erebditactien 2298, Franzoſen 229½, Lombarden 695/. 
Ungar. 4% Goldrente 87,90, Ruffen von 1880 90,90. 
Tendenz: am Schluſſe feſt. 

Wien, 27. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 270,62 ½, Franzoſen 269,75, Lombarden 78,60, 
Galinier 203,50, ungar. 4% Goldrente 102,70. 
Tendenz: feſt. 

Baris, 27. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
95,65, 3% Rente 95,40, 4% ungariidhe Goldrente 
89,12½, Franzojen 592,50, Combarden 190,00, Türken 
17,572, Aeanpter 472,50. Tendenz: feſt. — Roh- 
zucker loco 880 38,25, weißer Zucker per November 
40,25, per Dezember 40,50, per Januar - April 
41,12½, per März-Juni 41,62½. Tendenz: matt. 

London, 27. Rovbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſolss 
95%. 4% preuß. Confols 105, 4% Ruſſen von 1889 
92, Türken 17, ungar. 4% Goldrente 888, 
Aegnpter 96%. Platzdiscont 3 . Tendenz: befeſtigt. 
— Savannazuker Nr. 12 16%, RNübenrohzucker 14½. 
— Tendenz: matt. 

Beiersburs, 27. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
103,50, 2. Orientanl. 101 ¼. 3. Orientanl. 101 ¼. 


Rohzucker. 

Orivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 27. November. Stimmung: ruhig. Heutiger 
Werth iſt 13,85/14 M Baſis 880 Rendement incl. Sach 

tranfito franco Neufahrwaſſer je nach Qualität, 
5 BR 9 er 5. u 
ruhiger, wenig Geſchäft. November 14,272 er, 
Deibr. 14,82 anuar 14,521/2 0 do.. Marz 


7 do., 
a Mai 5 — 8 do. 10 d tistes. N 
ends. immung: ruhig, fa 8 . ie 
14.25 M Käufer, Dezember 140 do. Januar 2 
M do., März 14.67 ½ Al do., Mai 14. 77½ M do. 


2 3 

nigsberg, 26. November. (v. Portatius u. 1 
Weiten W 000 Kilogr. hochbunter 12200 230.12992 
2 230 u bez., bunter * 


„128 und 1204. 

118 und 119% 170, 
— 5 127% 187, 188 Al 
15, 123% 232, 127% blſp. 220 
234 b 1145 
1 231 
M per 1 . — Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
gene 165 M * — Kafer per 1000 Asr. 1495, 15 
54 AM bez. — Erbfen per 1000 Kgr. weiße ruff. 152, 
graue Peluſchken 146, 148, grüne ruf. 185, 202 2j. 
— Bohnen 1000 Kilogr. ruſſ. Pferde- 142, 143, 1 
88 „ Sau. 142, 145, grün 165, 5 


‚190, 2 
ruſſ. 163, 166, 167, 170, 175, 176, 177, 180 Hb 
i 130 ii üb 


mittle ruſſ. el. — fen per 1000 Kilogr. 
ruff. bez. — Dotter per 1000 Kilogr. ruff. — 
1 fl ei. — Spiritus 
A nicht contingenfiet Bl, G er Maeder nig 
contingentirt 53 U. Gd. , per Noobr Mär: nicht ur 


entirt 52% M Gd., per Mai-Junt nicht contingent 
3 M Gd. — Die Antkeungen für rufſſches Getreide 
gelten tranſito. 


Butter und Käſe. 


Kamburg, 26. Novbr. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Noltrung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Zufter⸗ 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Melerei- Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

„Klaſie 128—130 M, 2. Klaſſe 115—122 M per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: ſeſt. 
erner Brivatnotirungen per 50 Kilogr.: 
Geſiandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 1IO—115ML, 
chlesw.-holſteiniſche u. ähnliche Bauer-Butter 100—1 10. M. 
ivländiſche und eſthländiſche Dieierei-Butter 110— 115 M 
unverzolit, böhmiſche, galiziihe und ähnliche 72—75 M 


ſchwach 
butter iſt in Preiſen von 11 manche verkauft, 
Borräthe unbedeutend, friſche fremde Waare feſt im 
Preis, ältere knapp. ee 

Die zur Auction gebrachten 31 Faß oſt-holſteiniſcher 
1 eereiäten, an Detailliſten verkauft, durchſchnittlich 


rutto. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. November. Wind: W. 
Angekommen: Der Preuße (SD.), Bethmann, Stettin, 
Güter. — Jupiter (S.), Juhl, Bremen, Güter. 
Geſegelt: Echo (SP.), Hoppe, Gent, Hol. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

otel Deutſches Haus. Baron Frhr. v. Reichenberg 
4 l Scheichs a. Bofen, andwirth. Bork- 
haus a. Konit, Oberlehrer. Boden a. Margonin, Buts- 
befier. Elger nebſt Sohn a. Berlin, Juſtifrath. Marks 
a. Prenzlau, Forſteleve. Pieck a. Inſterburg, Klein und 
Sether a. Berlin, Schröder a. München, Schmidt a. 
rag, Krioly a. Wien, Hartung a. Breslau, Kolmar und 

olberg a. Dresden, Fender a. Bromberg, Kaufleute, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Nöcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Ihetl 

gen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den J 
ſemann, fämmtlid in Danzig. 


und den 
theil: : 


s BR owie zur Verhütung folder bei 
Bei Halsleiden — — Winden ꝛc., empfehlen 
mediziniſche Autoritäten Fans echte Sodener Mineral- 
Paſtillen als ein außerordentlich werthvolles und heil- 
kräftiges Mittel, Erhältlich in allen Apotheken und 
Droguerien à 85 Pf. 


— —— —ſ— — — 

Schon am 8. und 9. Dezember d. J. findet beſtimmt 
die Jiehung der zu Guniten des Sailer Friedrich 
Kranhenhauſes in San Nemo veraniialteten Geld- 
Lotterie in Hannover flatt, wel 
mittlere Treffer, ſo 5 a 10000 Mark u. ſ. w., enthält 
und nur aus einer 11 ig kleinen Ausgabe 
von 84000 Looſen a 3 Mark beiteht. Der humane 
Zweck, der erlauchte Name, welcher das deutihe Hoſpftal 
in San Remo ziert, laſſen den gänzlichen Ausverkauf der 
Looſe außer jeden Zweifel. 


Rothe Bordeauxweine, direct 
1,75, 2,00 und 2,50 M bei A 
und Peſershagen 8. 


35 insbeſondere 243 


ogen, a Flaſche 
r 


a 
w 


Bekanntmachung, 


. Sobald genügender Froſt ein Re 1 aft ge. andam Aenungtoi isn 
wie in früheren Jahren, die 19 0 ek aft ge- mM in engl. yon. 
Eintrittskarten hierzu können Br En Nicht-HKaſino- htöltes v 5 8 Zu PR. ings, Milchſpeiſen, ee zur Verdickung von Suppen, 


et erſchen die 
— dritte Lieferung = 


des 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antifemiten im Lichte des Chriſtenthums, 


hörende Eisbahn am hohen Thor eo 


. Ueberäll vorräthig in Packet. d 60 u. 30.2. Engros bei A. Fait-Danzig, 
Serke empfiehlt J. N. Kutſchke, Langgaſſe. (2973 


Beabſichti e mein Laubenhaus 
in beſter Lage, gut ein 10 

richtet und zu jedem Geſch 

a nebit Gtallung, zu u 


D. Meißler-Marienburg 


Durch den Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnen - Verein 


werden Schulen und Familien 


mitglieder in beſchränktem Maße ausgegeben werden,] Sauceii, Gafao vortreiflih. Weberäll vorrät 
ſofern ein wirkliches Mitglied der 1 55 

in einem zu dieſem Zweche im Kaſino (Melzergaſſe 7/ 

ausliegenden Buche in Vorſchlag bringt. 
5 Der Preis für 1 Eintrittskarte beträgt bei Nichtmit⸗ 


des Rechtes und der Moral. 5 Der gute Kamerad, 
gliedern 2 Mk. 50 Pfg. und für jede nächſte an dieſelbe 


o Preis 20 Pf. S 5 . . Karte 2 Mk. f Jahre 6 Volks -Kalender 
it: Vorwort. — L der W d das Judent — er Beſitz einer Eiskarte vom vorigen Jahre be- A 
fl die Antifemiten und che Mech bang. Ill. der Lalmud rechtigt Nichtmitglieder der Kaſino⸗ Geſellſchaft keineswegs * für das Jahr 1892, 
und die Gittenlehre des Jubenthums. — IV. Eine antiſemitiſche ohne Weiteres zum Empfang einer neuen Karte. Preis 50 Pfg., 
Güterſchlächterliſte. — V. Die Juden und das Handwerk. Auch können Kinder von Nichtmitgliedern, um kom iſt ſoeben erſchienen, bei A. W. 8 zu haben, fo- geprüfte Lehrerinnen And en 
Gegenüber der maſſenhaften Verbreitung anti- ueberfüllung der Eisbahn vorzubeugen, wie durch jede ee = en. ſadermnen nachgemwiefen.  Mel- 
ſemitiſcher Schriften, welche voll von Unwahrheiten Kinahmsmeife bei Ertheilung von Karten berüchſichngtwerbef eh. nha ungen erbeten an Fräulein 


und Derleumdungen gegen unſere jüdiſchen Mit- Der gute Kamerad. — leren dete — Tafel der P 
bürger find, ſoll die erſchienene Schrift Miderle- Der Vorſtand. (2958 zeäierenben europäiſchen 8 n dee Zütflenmorte eiry 9 
In allerhand Stammbücher. — An W welche Schulvorſteherin 
gungen dieſer Unwahrheiten enthalten. Eine ſolche wu angeht. — Käthſeleche. — 1 — ſel und d Auf- Heiligegei 5 
Schrift war ein dringendes Bedürfniß. N ſöſung derer aus Jahrgang 1891. — Deutſche Dichter gegeiſtgaſſe . 
Um eine größere Verbreitung des Antifemiten-Gpiegels # 1 V. 8 d 8 f b — 616 16 hr er iel e = Ihm see 6 js 
zu befördern, treten bei orähecen Beitellungen Preis- E 2 0 erie 5 Be der. hr ans T Womit ſich in nern! cher Juſpetlor 


en alten“ Zeit unſere lern. vergnügten. — 

Sum fehl ichen Jagen. — Zivilliſten europäiſcher Staaten. 

pr gür an 1. ee and 0 wen — BR an konn DDR, 

äume. — Für Heri un 2 1. Januar 189 
— Eine Königin g t! — 8 ven; u A 

Fee e — den € oh 1 Der herr een — einen 8 

er da bauet an Markt un raßen 1c. — Fe: aus achtbarer Familie. 

Steine für Brod. — Für Aerzte. — Bilder aus Maſuren 5 

in Preußen. — Borwärts. — Krieg im Frieden. — Ein Drog.-, Farben-u, Barf beds 


ermäßigungen ein. 


geſucht. 1 ſofort. 
reme-Brangidin. 


A. W. Kafemann, 
ein 


vom Rothen Kreuz. 


Ziehung in Berlin im Ziehungsſaale der; 
Königl. Beneral-Lotterie-Direction, 5 


Zum n 2 even. 


Bertha Augufta Maufehitel, 
Emil Statetzni, 


| Wichtig für die Ehe! 
Verlobte. (3093 
Danzig. 


Dr. Otto, Rathgeber — u ühling. — von errmann 1 be, 
\ geheimniffen HER 513 > anier, Mann. — Mahnruf der de in Im: Ir —.— arienwerber. 
dune E Baidan, Berin. hl. Gewinne: Egebestich, = Once Manage Rebe U hans See | Egihe Gerken; 
Bekanntmachung. e 0 Mk. 150,000, 75,000. 30,000. 20,000. Dafein. — Schnaps mit Zucker. — Jung c im Für ein Bank, C + 
Die Lieferung von 19,0 ebm; 5 mal 10,000. 10 mal 5000. 100 mal 500 Mk. Te eech Hunger oder — Appetit? — Ge- In cafſo⸗ ee iffio Kr 
gihenen ben in an een ‚die x Wer ‚irgend 500 mal 90 Mk. etc. etc. ſchichtliche Ueberſich alete b jenturen eriter und 
euen Cokomotio-1% Stru- rei - 
ar auf Bahnhof Konitz folliä auswachaullaren anten Mu- Loose d 3 Mark a 2 Goclus mit 30005000 wok > 
oerdungen werden. Angebote miti® sikwerk 2. In wenigen Tagen!! 277 ſucht. Fachkenntniſſe nicht er- 
gehörig verilaen, bis wu. 5 * 1 L 1 Droken. oder in der Sten am 8. und 9. Deiember ds. Is. 5 pe erlich. Dit u. „Solide Eri- 
55 „bein en N der Danziger Zeifung. Ziehung in Hannover! 1＋6— Rg 
a n n - 
Nong, 10. de. . ee Grosse Geld-Lotterie. ee e ee 
Bormittags 11 ’ meinen ſſe 51 ger 


a 9a 111 Co W fe 


1 les. möbl. Zi 1 Aa 
verm. Heil. Geiſtgaſſe 68 Dart 
ee et 


Dem Einſender dieſes iſt Ge⸗ 
ai eit geworden, das hier, 


1 ö Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes in San Remo 
stattfindenden Ses nunapiermige illustrirten Yu Hamburg- Amerikanisch Zum kes ache eldverl 2 1 55 bringt 666 551 * 


Aae on die  unferzeichneie Pracht: Catalog 2 | a 10000 Mk. = 50 Mk 

t chen. 5 7 

een gene und frage» sengen. || SS ackelfhrt Asien bn > & 5000 N. = 20.000 Mk. 
E aer She 


Bedingungen kann hier einge. reis Nauhelton: and: 10 & 1000 Mk. = 10 000 Mk. 
Hamburg - New fork ; 


ehen, auch gegen poilfreie Ein. 745 f 
b benz, Mighon- Org 10 insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 
chkannengaſſe Nr. 12, be- 
vermittelst der schnellsten und grössten 


endung von 0,50 ag 2802 hon, III 0 
992]4 phon. Mignon - Orgel Ro of e a 3 Mk. 30 Pf. Mel e u. Lifte 8 
th ſo lange 8 Vorrath ſtehende kaufmänniſche E 


esogen werden. nopan, 8 h . . 
Konitz, den 23. Novbr. or 3 nophon, son: ym- = A 8 n 4 une bpe Dart 
A. Schrader, gannover “er. Bakhofftr. 29. des Herrn Herrmann 
Zn Danıia n bei 2 Bert 11 Gerberanfie2, : . näher in Nada 
n 8 EEE . 


linen, 5 5 
Eisenbahn afinfgeetion. 5 . Behrendt, * 1 2 deutschen „ € 
4 Import, Fabrik- und Export- : Deeanfahrt 5 bis 7 Tage. 
Holzverkauf. Me 


5 5 eschäft 
Berlin W., Friedrichstr. 160. Ausserdem Beförderung mit directen 


695 2 


deutschen Post-Dampfschiffen 2 5 
EE von Hamburg nach Die zur Hermann Behrent’ihen Concursmaſſe eee 5 art Geſchäft Be 
hölzer, beſonders für Händler ge- Baltimore] Canada Westindien in Rahmel, Kreis Neuſtadt 8 „gelegene Fabrikanlage, anz ver- 


gaben ee ee oe e e e 
maſſivem Speicher, ſowie die dazu - 
ſchaft von 162 preuß. Morgen nebſt lebendem und todtem des Haufes iſt durch 
Inventar, Wirthſchaftsgebäuden, Wohnhaufe, Garten ſoll ein 10 tes Noth dach ericht und 
freibändig verkauft werden. ſoll zum Jed jahr Cie 1 


Brasilien Ost- Havana +» 

La Plata Afrika Mexico 
Nähere Aal ertheilen Rudolph Kreiſel, Danzig, 220 
bänkengaffe 51; C. Mencke-Danig. 


eignet, aus unſerer in der Nähe 
des Bahnhofes isn 1 
Haide, Pain 00 Zeitmeter 
kieferne und fichtene Bau- und 


Gdneidehöher aus unſerem et- 

e if Norddeutscher Lloyd. [||] "ger" cen e fee Trek 
1 — 

ee e Kufgevols Der Concursverwalter 


verkau 
Gebote fn lind Vage bis zum 
10. Dezember d. J. an un 12985 


zuſenden 
N it der Bedingung wird 
eſandt werden. Panele, Staffeleien, 8 reib- 
er 2 ke ber 1891.]_ Gpieltiſche, — tü — 8 


E A : io wie 0 Dorkofta tartikel 
iſtrat. Klapp- u. u Traben l anel- 1 2 4 al it E51 Nen 8 ri 40 
Der Mag ſophas u. Truhen. Jil. Breisliften ö f 5 Bill 8 | ai Eu 155 


Georg Lorwein, küberen, „guten Zuftand verſe 


Post- und Schnelldampfer 
Hundegaſſe 128°. werden können. 


13 Kerr Zehmer treibt Handel 
Ton B R EM EN | 8 r RER TE ale — 8 Fakrark ikeln 


& en detail, 


17 
Hocker, Schemel, Dienbänhe, 


1 a ups 


ier. Inhabers 


FE Er 451 ratis u. es 
An Order u Haben DES ANCIENS BDS Eltz. Sant se; 


laden d John Thunſen 
— Ainerse, De L’ABBAYE DE FRCAbIT ER HE je 
664 Barrels Heringe a e, "einen See in y 
x n n in der 
Der Dampfer liegt in Neufahr⸗ er Die — Geſchäfts⸗ 


Nähere Auskunft ertheilts 


2 Vortreffich,tonisch,denA etit El Ausdehnung erforderte bald dar- 
matler löichtertig., Dies dem un F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstr. 93, Adolph 1005 DD 


auf noch miet 8 Ainsunahme 


und die Verdauung befördernd. zweier anderer Spe 


Aerztlich 
empfohlen. 
-uojyozdus 
yapzaay 


bekannten Inhaber des Con. 


noſſements zur Nachricht. 8106 N Danzig, Tischlergasse 1e 2 Man Sämtliche 4 um e ge 
Aug. Wolff & Co Bafteriologiiche, nikroſkrpiſge un) gemifce Arn e ask schtedar. lb mn Gen Ban ven 


Unterſuchungen jeglicher Art werden gemif Tenhaft und lie 


Locomobilen da 5 Gere, Fe 


„er von den Streben, ein vollständiges Bild der dit ermrischen 
Briejmarken- Album 3 e e Produktiu un unsrer Zeit au geben, . dis esc, „70 E 
XII. Auflage 1892 iſt ſoeben er. hält zu billigen Preiſen auf Lager @UM MEER“ den neuen Roman 


r — 2 ehen, ſo daß alio 40 Getreide- 

eder Don 755 che lind tehen und 

3 die viereckige Eti ustte it im Gebrau nd, Die 3 

7 ger nebenstehenden, Unterschrift des Einrichtung derfeiben erm licht 
Generol- 5 efin 18 b alon größte Schnelligkeit und 

edegSiegel,jede ette, 

chienen. Ju beziehen 2 10 alle ndernauch « er arnrnteind ruck der “= Dteiher Gasmotor zu 


Euchhensingn, Ha 900] J. Hillebrand, NN e che pro 
marken billigit. Karate 75 ® Dirschau, 77 eg. 525 95 . ern ng ode ee 5 


e 3 
Alwin ZIſchieſche, Leipzig. 
Illuſtr. 


Preis-Gourant gratis. (18% Canbmirthfe. Maichinengefhäft. mühle, 1 Quetihmühle und 1 
Mehlgang in Betrieb gefeht, um 


Auffiihen Unterricht ertheilt[ Man verlange Offerten 

R 1 en eek 3 9285 5 er Um” die verſchiedenen Getreidearten 
ann G. 
Abreſſen unter 3099 in der Cr. Jungen, Maſchinen⸗ 


je nach Wunſch Käufer, — 
pebition dieler Zeitung erbeten. ſu. Ka 9 hau zu den 963107 


92 55 würde. 
Nur die Nachgenannten verpflichteten 15 Schriftlich 


2 fein — 5 ganz fein zu ſchro⸗ 
en, auch MWeizen-, Roggen- und 
anderes Schrotmehl ae en 


BEE = ö : Preiſen keine Nachahmungen unserer allein echten Benedictine 
. ben Hermann Zehmer, Dan: 2˙ sale sines Dichters berichtet, dem es ernst ist mit seiner 3, W & zu ver aufen: Außerdem wird urch 
chlechie Schriſſß 8 Feines, kur: geſchnittenes asinem Loben, der das kühne Wagnis unternimmt, einer ganz an de 


toten Welt zum Trotze seinen Idealen nachzuleben. Es ist eine ernste ‚halten, 
äckſel mung an das deutsche Volk, sich seine ideale Weltanschauung 24 erhal in 
ai „VOM FELS ZUM MEER“ erscheint in ewei Aeg, . 
- giebt waggonweiſe, ſowie in 96 Halimonatsheften & 50 Pfennig und in 18 Gansheften & 1 Mark. 
| Institut für brief. Surigar kleineren Bolten billigſt ab — Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
z - Hermann 2 enmer,. Danzig. verlange Probehofte zur Ansicht, 


Aromatiſche Haushaltſeife 


A. e 5. A. J. Jüncke, Gustav Seiltz. pe eden eh tue Or e. 
4 Magnus Bradtke, Emil Hempf, Aloys Kirchner, = 115 chwindigzeit große Mengen des 
Pretzell. Carl Studti, Heilige Geistgasse 47, einſten Hädtels ichneidet, 

& HANS HOTTENROTE. Generat-Agent, HAMBURG. luste betriebene bg ahi 
e r Abwelcher durch alle Böden geht, 
vorhanden und find die ein- 
elnen Böden durch Betreide- und 


u ehl-Laufrohre mit einander in 
* Der indung gejeht, 
Gämmtlihe Speicher liegen in 
3 der unmittelbaren Nähe des Ge- 
ſchäftes und var ein ge 


anggaſſe 1 weißt Gta . 8 trang der Speicherb 
PR 78 a 5 von C. H. Oehmig-Weidlich in Zeitz, R Waggons zur Ent- reſp. une 
Atelier für künſtliche Zähn ne, große & „e ifen- Und Barfümerie-Fabrik (gegr. 1807). Unsere überall bewährten Fowler’s Ori- ir ee 565 x 
Plomben te. 1 M 18 e und durch lebt der Waſche ginal Compound Dampfpflug-Locomotivenſſauber eingerichtele a 
Goratältigfte Ausführung, 5 PR Verbrauch e — angenehmen 2 fi Act 1155 d t u An ns richteten Laden wird 
billigſte Preiſe. (2470|, 3098. billigste Waſcheife. axomatiſchen Geruch. 15 und Dampfpflug-Ac kergeräthe werden jetz 55 15 7 „Graupen und Vor- 
Franiiska Bluhm. z Gröhte Griparnin an Zeit, Geld und Arbeit. Ain verschiedenen Grössen von uns gebaut, so- roit- Detail - Geihäft betrieben, 


: welche d { - 
dass Wirthschaften jeder Grösse mit den voll-Ihauwn Jahns und Umasgenb 


In „ In hürsefter r Zeit Man mine mit dieſer Geife einen Berſuch und man wird 
kommensten 1 pflug- Apparaten bedientjeine, beiondere Aniehunsshrat 


lichkeit 5 nie mehr eine andere in Gebrauch nehmen. 
Kenn, e Galnianarenged it, |. ES 


Neben Hautausihläge, übel-| umfatz ca. 60000 Mach, Ri: Derhauf iu Web. in Driginalpacheten von 2,3und werden können. Kiueylindrige Pflugloco- Elneich ung des, Deimafts med 
fäglichen Gebraug Ye ar‘ 519 lie So 1 22 N. ft 0 ee n Danı 8 U motiven werden wie bisher auf Wunsch eben-[namentlid. auf die Eriparung von 
ien Qebrau g ®[Mtietpe, Fähre. Contract, voller a. eig, Er. Bächergaffe l. EA. r eg Damm 22 3. falls von uns gebaut. „ 


v. Bergmann u Nadebeul- Conſens, anderer Unternebmun- Jans Opit, Gr, Mollweberg. 21. 3. E. Bolfing, Jo an 
Dresden, orr, a en halber für 3500 Al, ver- 10 Gromoil, Pfeſferſtadl. 5% J. Da 5 
Apotheker ernst u. 5 Hövel Län ilesernebme aleich oder Pr. 15. 9 Hemp 5 ee, 10 N pflug-A 


E 5 
Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampf. 26 9e Jen 18 e 


15 5 parate aus unserer eigenen Fabrik haben innen und in den Speichern 1 Bo- 
bei: ‚Apotheher eee nter Nr. 2852 in der 6 1 gerte En wir eber sehr billig abzugeben. — Wirlöenmeitter, i Müpienmerhführer, 
Man falle nicht ESSEN erbeten. | Alb ubernehmen auch die correcte Ausführung, der Intl; cs merben ferne jur An- 
Dinein durch andere Anpreifung., mei gute 75 en. Jin Reparaturen und prompte Lieferung von Original- und Abfuhr, größerer Waaren- 
8 Sie mein 1 Aufpectornferbel & E gar AlErsatztheilen für die bei uns gekauften Dampf-[peiten wei Geipanne Bierbe ger 
+ ? n, w 
Ehriftbaum-Gonfect sverhäuflich durch pflug- Apparate. ſebſenung der Kundſchaft Ver- 
anderen, Sabrihat, in jed, Weiſe Gtallmeifter Gerber, RT Be fe erenzen über Hunderte von unseren nn Daa- 
n ſin 1 e vox- 


vornuiehen | Weidengaſſe 124. (309 ᷑äÄÜ]]U. Vertreter ie Beren Danzig. f 
nicht ler 3.60950 : 3, Danzig. Dampfpflüugen stehen zur Verfügung. und nö it Rüc- 
ich 0 06 7 157 i Für r ein grö ie Colonial- 2222 - Srmeszare Cataloge und Brochüren über Dampf- Ar uf $ die ene in. 


waaren- u. Delicateſſen-Ge-⸗ 3 
d cee, Neuheiten en. chat wird für die erfte Stele iA „Georg Bieber, Etz Dumenfee, Joh. Arupka, E. Ghülhe, eultur werden auf Wunsch übersandt. bet prompler 5 Kr: 
66075 


2 . 00 sem 1,für nur ein energiſch., gewandt. nüchter⸗ Frau verw. Aug. Linde. r Fach Fan 
Ba 5 niß, Thätigkeit und Reellität de 
een imer 5g John rowWier O. ee 
afur, da tejes gu uirte 
Batent- Ulmer Dogge je Ka, getragen von dem Dohl- 


se e 1 d 
2. erg, Heede deen. Commis 
&. Meihner in Sambor (Batisien a ger 1, Januar, 1892 aefuct, 


unter Nachnahme In Zoppot: Benno von Wiecki. 
liefer! fre. Porto zu netto 8½ be muß über feine Biss wollen des Publikums, auch fer- 


ei ei eu Hündi 

fr. reine Naturbutter p. Boftn. zu Berige Thätigkeit ſehr gute] und * Bureau Allis One . 8 ner blühen und gedeihen we 
dent u. M Aggfeinen Bienen. Seugnirte aufumeifen vermögen 120 in Mageburg. 8 

onig zu MM 560 d ein flotter Exvedient fein. A. Barezynski, Ei u. " ren ers das Wale dich hen un 
m keine Badeeinrichtunghat⸗ Briefe mf Gchaltsangabe 12050 11 lt per an imme mpfinden für Dich. — — — 
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